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Die Perſonentarife der 
Eiſenbahnen. 
Der Miniſter der e Arbelten hat vor⸗ 
eſtern de tab über die 
+ An gebrochen. Herr Thielen iſt freilich 
weit entfernt geweſen, in die agrariſchen Redensarten 
des Grafen Kanitz von der Schädlichkeit der billigen 
Eiſenbahnfahrt einzuftimmen. Der Haß gegen die 
großen Städte und die Vorliebe für den Gedanken, 
den Arbeiter an die ländliche Scholle zu feſſeln, iſt 
eine berechtigte Eigenthümlichkeit der reichen Fidei⸗ 
kommißherren mit den „geflickten Strohdächern“, die 
wenn ſie folgerichtig dächten, nur Sklaverei kennen. 
Dies Schreien der Greßgrundbeſitzer findet bei dem 
Eiſenbahnminiſter keinen Anklang. Es wäre auch 
einigermaßen ſchwierig, die Erſchwerung und Ver⸗ 
theuerung der Eiſenbahnfahrt für die Arbeiter in Ft: 
klang mit einer Sozialpolitik zu bringen, die nicht 
laut genug verſichert, daß ſie ſich freudig in den 
Dienſt der Armen und Enterbten ſtelle. 

Herr Thielen hat ſich ſchon im vorigen Jahre in 
beredten Worten für die Staffeltarife ausgeſprochen. 
Wenn er ſich mit deren Aufhebung einverſtanden er⸗ 
klärt, ſo that er es der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe. Ebenſo ſachlich und zutreffend wie 
über die Frachttarife ſcheint der Miniſter über die 
Perſonentarife zu urtheilen. Wie lange hat man nicht 
in der Preſſe und in öffentlichen Verſammlungen auf 
offenbare Unſinnigkeiten in dem heutige! Syſtem hin⸗ 
gewieſen und eine durchgreifende Reform gefordert, 
zumal ſeit in Ungarn der Zonentarlf durchgeführt iſt? 
Man hat Herrn Thielen allerdings ſchon vor Jahr 
und Tag als erklärten Freund einer Verwohlfetlerung 
und gründlichen Aenderung der Perſonentarife be⸗ 
zeichnet, aber hinzugefügt, daß ſeine Pläne auf ent⸗ 
ſchiederen Widerſtand bei Herrn Miquel ſtoßen. Faſt 
ſcheint es, als werde der jetzige Finanzminiſter, wo es 
ſich nicht um Dome und Zuwendungen an dle Kirche 
und die „Landwirthſchaft“ handelt, zum „Vater aller 
Hinderniſſe.“ Vorgeſtern verſicherte Herr Thielen, 
mit dem heutigen Perſonentarifſyſtem könne es nicht 
jo weiter gehen, es ſei ein Syſtem von Unregelmäßig⸗ 
keiten, Verſchiedenheiten, unüberſichtlichen Einrichtungen. 
Der Miniſter hat auch ſeine beſtimmten Abſichten für 
die Reform; aber — die allgemeine Finanzlage halte 
ihn ab, mit ihrer Durchführung ſchon jetzt vorzugehen. 
Wenn man ſtatt der allgemeinen Finanzlage den 
Finanzminiſter ſetzt, trifft man vielleicht das Richtige. 
Die Finanzlage der Eiſenbahnverwaltung iſt voll⸗ 
kommen günſtig; der Abſchluß für 1893—94 ergiebt 
nach den Mittheilungen des Herrn Thielen einen 


Mehrertrag von 23 Millionen gegen den Haushalt.] der Börſenſteuer 


Ob Herr Miquel mehr als Finanzminiſter oder 


Saen W 
Was liegt dem Narren an einem vernünftigen 3 
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der andere Narr, der ihn gelten läßt. 
Marie v. Ebner⸗Eſchenbach. 
Deere 


Roſa Hyaeinthen. 


(Schluß.) 
O, wie niedrig! — Hatte ich ſie nicht ſelbſt ver⸗ 
wöhnt, ihr nicht zu den urſprünglichen noch Bedürf- 
niſſe anerzogen? — Wollte ich nicht ſelbſt ein Muſter 
aller äußeren Vollkommenheit zur Frau? — Kaſſierte 
ich nicht die bewundernden Blicke der Paſſanten mit 
Hochgenuß ein, die fie kalt ließen? 
bee von möglichen Krankheiten und Bade⸗ 
Familie, Weed ee von einer großen 
g nen de ies gene We en 


Sie ſah mi 
ſtarrt in Entſeßen. nur ſtill und erſtarrt an, wie er- 


1 Und dann endete ich mit meiner erſten Forderung, 


len. mich für ihre Inſinuationen um Verzeihung 


Harriet ſtand auf und ging in ihr Zimmer, deſſen 
üre fie verriegelte, mir ſchien a r 
a eres 11 dar. uch, als ſchlebe ſie 
verließ das Haus, und Galle im a 
de wurde Mittag und ich .. nein, ich Wb 
ihr nicht gegenüberſitzen, mich nicht in den gefährlichen 
Bannkreis ihrer verweinten Augen zurückbegeben, der 
meine Vorſätze leicht auseinandergeblaſen hätte. Ich 
ging im Bogen um unſer Haus herum, es war mir 
aber nicht wohl dabei. 
Aus Furcht, Bekannten zu begegnen, ſpeiſte ich in 
einem entlegenen uncomfortablen Gaſthauſe. Daheim 
tranchirte Harriet jetzt wohl ein appetitliches Huhn 
— ohne mich oder ob fie noch weinte und vor einer 
Wiederholung meines Wuthanfalls zitterte? 
Das Mittagsmahl war ſcheußlich, das Bier warm, 
der Braten wäſſerig und die ſogenannten Dampfnudeln 
hart, um einen Menſchen damit zu erſchlagen. 
05 ging wieder im Bogen nach meinem Amte 
urüd. 
; Harriet pflegte um dieſe Stunde mit einer 
Cigarrette im Fenſter zu liegen, heute war Alles leer 
und ſtumm. Gewiß hatte ſie Kopfſchmerzen oder ſie 
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Elbing, Dienſtag 


bisherigen Perſonentariſe 


(täglich). 
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10. April 1894. 


als Agrarter der Tarifreform wlederſtrebt, bedürfte] und Anſchaffungsgeſchäfte, gelangte der Antrag des 


noch der Unterſuchung. Er hat es für geſtattet ge⸗ 
halten, die Bergwerksabgabe aufzuheben, worauf die 
Bergwerksbeſitzer ſelbſt gar nicht gehofft hatten. Herr 


Miquel gab damit 6,626,000 Mk. jährlich preis, die 


den Grubenbeſitzern ohne jede Gegenleiſtung anheim⸗ 
fielen. Höchſtens eine ſteuertechniſche Theorie, nirgends 
aber ein praktiſches Bedürfniß nöthigte zu dieſem Ver⸗ 
zicht. Derſelbe Herr Miquel aber hat die Einnahmen 
aus der Lotterie, die ſeit Jahrzehnten nur noch mit 
Finanzlage des Staates beſchönigt wurden, nicht auf⸗ 
gegeben, ſondern die Zahl der Looſe noch erheblich 
vermehrt, io daß fie jetzt in Anzeigen von königlichen 
Lotteriekollekteuren ausgeboten werden wie ſauer Bier. 
Vielleicht weiß Herr Miquel dieſe beiden Maßnahmen 
als ſozialpolitiſch richtig einſt in dem von ihm ver⸗ 
heißenen Buche gegen die Sozialdemokratie zu er⸗ 
weiſen. Daß Herr Thielen ſich durch die düſtere 
Färbung der „allgemeinen Finanzlage“ an der Tarif⸗ 
reform hindern läßt, kann jedenfalls nur bedauert 
werden. Dieſe Finanzlage iſt alles eher als ungünſtig. 
Die öffentliche Meinung aber, die ihre Forderungen 
vorzugswelſe an Herrn Thielen richtete, wird gut thun, 
ſich fortan an Herrn Miquel zu wenden. Der Elſen⸗ 
bahnminiſter ſcheint bereit, berechtigte Wünſche zu er⸗ 
füllen. Herr Miquel aber wird, wenn die Preſſe 
deutlich mit ihm redet, ebenſo zur Nachgiebigkeit in 
Zariffragen genöthigt werden, wie er ſeinen Wider⸗ 
ſtand gegen die Vermehrung der Richterſtellen im 
weſentlichen hat aufgeben müſſen. 

Der Eiſenbahnminiſter nimmt an, daß man bei 
einer Reform der Perſonentarife, wenigſtens einſt⸗ 
weilen, mit der Gefahr einer Verminderung der Ein⸗ 
nahmen rechnen müßte. Geht die Reform von rich⸗ 


tigen Grundſätzen aus, ſo wird ſich zeigen daß die Er⸗ 


mäßigung der Tarife bei den Eiſenbahnen ebenſo wie 
bet der Poſt nicht zu einer Verminderung, ſondern zu 
einer erheblichen Vermehrung der Ueberſchüſſe infolge 
der weſentlichen Vermehrung des Verkehrs führt. 


Politiſche Tagesſchan. 
Elbing, 7. April. 

Aus dem Reichstage. Das alte Lied! leere 
Bänke, leere Tribünen und rings im Hauſe auch nicht 
das geringſte Intereſſe. Bei der gähnenden Oede 
wagte es der Präſident gar nicht, die Sitzung um die 
angeſetzte Stunde zu eröffnen; es verſtrich ein reich⸗ 
liches Viertelſtündchen und als es dann endlich zur 
Eröffaung kam, waren wirklich und wahrhaftig ganze 
25 Abgeordneten beiſammen! 
Sitzung wurde in raſchem Tempo die geſammte 
Stempelſteuervorlage erledigt. Sämmtliche Tarifſätze 
wurden unverändert nach den 
Commiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. Bei 4a.: Kauf⸗ 


ängſtigte ſich halb todt um mein Ausbleiben. Am 

nde meinte ſie gar, ich hätte mir aus Kränkung 
über ihre beleidigenden Vermuthungen das Leben 
genommen. Richtig, die Vermuthungen! Um Ver⸗ 
zeihung hatte fie noch nicht gebeten! War ihre Liebe 
ſo heiß. ihre Sehnſucht, ſich mit mir auszuſöhnen, ſo 
Bro, jo Hätte fie wohl ein Brieſchen an mich jenden 
Doch das Stubenmädchen hatte Bügeltag und die 
Köchin kam ſo ſchwer ab — und ihre Augen waren 
wohl zu roth, als daß ſie mich ſebſt hätte aufſuchen 


önnen. 
bart! 


Peter bleibe 
Autorität! Die Frau hat ſich zu beugen und wenn 
der Mann Unſinn und Unrecht von ihr verlangen 
ſollte! Ob Harriet ſich unter Umſtänden wohl beugen 
ließ? Ich hatte leider keine Erfahrung darin. — — 
Nie habe ich einen gräßlicheren Nachmittag verlebt. 
Die Stunden ſchlichen gähnend auf Filzſohlen troſt⸗ 
loſer Langweile dahin, und als es endlich ſechs ſchlug, 
pochte mir das Herz vor ... nun, vor Kampfesluſt, 
den unterbrochenen Streit, aus dem ich mit fliegenden 


Fahnen hervorgehen wollte, wieder aufzunehmen. H 
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„Siegen oder ſterben!“ trällerte ich vor mich hin, da 
kam ich gerade an dem Putzgeſchäft der Madame Ade⸗ 
laide vorüber. Und nun folgt eine ſchmachvolle Stran⸗ 
dung meiner Vorſätze, eine moraliſche Niederlage — 
ee wir fie mit mitleidigen Schleiern und dunkler 
acht! 
Genug! Ein paar Minuten fpäter trällerte ich 
nicht mehr, dafür aber hielt ich einen Carton im 
Arme, einen Carton ... Aber um Verzeihung mußte 
ſie doch bitten, 
chen belohnen. Ob ſie wohl bat? 
n der Hausthüre war ich ſchon fo weit, auch auf 
Zugeſtändniß zu verzichten — nichts, gar nichts 
— te ich von ihr — nur ein Lächeln — ich würde 
a dann ſogar die Seidenſträhne für ihre Stiderei 
alten und noch heute Beſuche mit ihr machen, wenn 
e es verlangte. 
Me verlangte aber weder das Eine noch das An- 
„denn ſie war nicht zu Hauſe. Wohin mochte ſie 


gegangen ſein ?. J 
Gnädigen brannte der Kopf 


dieſes 


mie Fer r,“ schu armen 

„eher ſchnappte Kitty inſolvent nach mir, „und 
Händchen hatte ſie wie Eis. Da mag "re das Be⸗ 
dürſniß gefühlt haben, ein wenig Luft zu ſchöpfen. 
Sie hatte übrigens ihren Staubmantel an, auch ſa 
ich ſie ein Täſchchen zuſammenpacken, ich will aber 


Nach Eröffnung der] fü 


Es gilt Deine männliche] G 


erſt dann wollte ich fie mit dem Hüt⸗ L 
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Abg. Müller⸗Fulda (Centr.) zur Annahme, den Steuer⸗ 
ſatz zu berechnen für je volle 1000 Mk. oder einen 
Bruchtheil dieſes Betrages; ebenſo der Antrag des 
Abg. Dr. Rintelen (Centr.), wonach bei Anſchaffung 
von Reichs⸗, Staats- und Communalſchuldver⸗ 
ſchreibungen der den Nennwerth überſteigende Betrag 
außer Betracht bleibt, falls der Nenumerty 5000 Mk. 
nicht überſteigt. Bei 4b.: Anſchaffung von Waaren, 
machten die freiſinnigen Abgg. Freſe, Lenzmann, 
Richter, Dr. Meyer und Möller (ntl.) den vergeblichen 
Verſuch, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, 
wonach nicht alle Waarengeſchäfte nach dem Börſen⸗ 
gebrauch, ſondern nur Terminwaaren ſtempelpflichtig 
find. Indeſſen erklärten ſich ſelbſt die Redner der 
Mehrheit bereit, für die dritte Leſung eine andere 
Faſſung zu ſuchen. Die Verdoppelung des Lotterie⸗ 
ſtempels wurde w'derſpruchslos angenommen. Endlich 
wurden der Quittungs⸗, Cyeck⸗, Glro⸗ und Fracht⸗ 
ſtempel in Uebereinſtimmung mit der Kommiſſion zu 
Grabe getragen. Das Geſetz ſoll erſt am 1. Mai in 
Kraft treten. Die Beſchlußfaſſung über mehrere 
Reſolutionen wurde bis zur dritten Leſung ausgeſetzt. 
Dabei erklärte der Staatsſekretär v. Bötticher, er hoffe, 
ein Börſenorgankſationsgeſetz ſchon in der nächſten 
Seſſion dem Reichstage vorzulegen. Für Montag 
ſtehen der Handelsvertrag mit Uruguay, das Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz und der Geſetzentwurf betreffend die Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte auf der Tagesordnung. 

Das Abgeordnetenhaus kam am Sonnabend 
bei der Berathung des Eſſenbahnetats über den Titel: 
Perſonen⸗ und Gepäckberkehr, ſowie über die dazu 


eingelaufenen Petitionen nicht hinaus. Aus der 
Discuſſion Tel Amur die Bemerkung des Eiſen⸗ 
bahnminiſters Thielen erwähnt, er habe Maß⸗ 


nahmen getroffen, daß fortan die Zeit zwiſchen der 
Bewilligung von Bahnbauten und deren Inangriffnahme 
möglichſt abgekürzt werde. Montag folgt die Fort⸗ 
ſetzüng der Berathung. a 
Der Antrag des Abg. Grafen Kanitz auf 
Einführung elnes Getreidemonopols erſucht den Reichs⸗ 
kanzler, dem Reichstage baldigſt einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wonach der Einkauf und Verkauf des zum 
Verbrauch im Zollgebiet beſtimmten ausländiſchen Ge⸗ 
treides, einſchließlich der Mühlenfabrikate, ausſchlleßlich 
ür Rechnung des Reiches erfolgt und die Verkaufs⸗ 
preiſe feſtgeſtellt werden auf mindeſtens 215 Mk. 
bro Tonne für Weizen, 165 Mk. für Roggen, 
155 Mk. für Gerſte, 155 Mk. für Hafer, 185 Mk. 
für Hülſenfrüchte, 80 Mk. für Lupinen, 175 Ml. 
r Malz und 155 Mk. für Mals, für Mählen⸗ 


eine ausführliche Darlegung der Finanzverhältniſſe, 


nichts damit geſagt haben!“ ſetzte die Kröte mit fun⸗ 
elnder Schadenfreude hinzu. 

Ich ſtand wie verſteinert, dann ſtürzte ich in Har⸗ 
riet's Zimmer, das mich in gewohnter peinlicher Ord⸗ 
nung anlachte. Der Raum war meines Weibchens 
würdig eingerichtet. Auf und vor dem Ruhebette 
weiße Bärenfelle, überall nickende Palmen, blühende 
lumen. Die Möbel hatten die eigenfinnigften Rücken⸗ 
und Seitenlehnen, Polſter lagen allenthalben verſtreut, 
ier ihre Arbeit in einem Körbchen, dort ein ange⸗ 
fangenes Buch aufgeſchlagen und da, ja auf dem 
Sophatiſch ein Brief an mich. Das bei ſolchen 
elegenheiten gebräuchliche Nadelliſſen hatte ſie mit 
rem Sinn für Neuerung verſchmäht. 

„Lieber Peter! Nach den Worten, die heute zwiſchen 
uns gefallen ſind, wird Dich mein Entſchluß, Dein 
aus mit meiner alten Heimath zu vertauſchen, wohl 
nicht allzu ſehr überraſchen. Ich bitte Dich, meine 
unbedachten Worte: „Haſt Du an der Börſe geſpielt 
oder eine Kaſſe angegriffen“ zu entſchuldigen; wenn 
ſie Dir als Scheidungsgrund dienen können, ſo gebe 
ich ſie Dir hiermit als Waffen gegen mich in die 
ände. Ich für meinen Theil beſchränke mich auf 
den Grund einer unüberwindlichen Antipathie, die 
mich ſeit dem heutigen Morgen gegen Deine Perſon 
ergriffen hat und nie wieder verlaſſen wird. Da wir 
proteſtantiſch getraut find, fo ſteht Dir bei einem — 
vielleicht geplanten — ſpäteren Glück an der Seite 
einer ſparſamen Frau nichts im Wege. Ich hätte ihr 
meinen Platz auch ohne den indecenten Auftritt ruhig 
eingeräumt, wenn Du aufrichtig geweſen wäreſt. Nichts 
unter der Sonne wird mich aber — ſeien Deine Be⸗ 
eldigungen nun einer beſtimmten Abſicht oder üblen 
Laune entſprungen — je wieder unter Dein Dach zu⸗ 
rückbringen. Harriet.“ 
Erſt mußte ich krampfhaft lachen, dann ergriff 
mich eine grenzenloſe Wehmuth und dann hatte ich 
große Luſt, wie ein Berſerker Alles um mich her zu 
demoliren. Dann fiel mein Blick auf den Hutcarton 
und ich ſchwor fäuſteballend und zähneknirſchend, jede 
roſa Hyaeinthe, die in meinen Bereich käme, künftig 
wie eine Natter zu zertreten. Und dann verriegelte 
ich nach Harriet's Beiſpiel die Thür, legte mich auf 
das Sopha und träumte. 

Fort war ſie! — Ich ſtellte mir ihre Ankunft in 
dem drei Stunden weit entlegenen Fabrikſtädtchen, in 
dem ihre Eltern wohnten, vor. Sie war daheim ein 


h vergöttertes Lieblingskind und man würde fie mit 


offenen Armen empfangen, ihr jedes Wort glauben, 
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welche zu dem Schluß kommt: Die Vermögenslage 
Preußens iſt ſehr günſtig, die Entwickelung der Ein⸗ 
nahmen befriedigend und die Schwierigkeiten rühren 
nur von finanziellen Beziehungen zum Reiche her. 
Die Anforderungen des Reiches dürſten nicht größer 
ſein, wie die Ueberweiſungen des Reiches. Die Eiſen⸗ 
bahnen ſeien eine Gefahr für die Stetigkeit der 
Finanzen und deshalb eine Aenderung des Eiſenbahn⸗ 
geſetzes nöihig, um die Staatsfinanzen gegen ſtörende 
Wirkungen der ſchwankenden Ueberſchüſſe zu ſchützen. 

Daß 380 Pioniere als Waldarbeiter dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh zur Verfügung 
geſtellt worden ſind, wird in den „Hamb. Nachr.“ 
beſtätigt. Die Militärs hätten vorſchriftsmäßig Wald⸗ 
übungen zu machen, auch zur Erlernung des regel⸗ 
rechten Fällens und Bearbeitens der ganzen Stämme. 
In dieſem Jahre ſei in Folge des Windbruchs die 
Uebung nach dem Sachſenwalde verlegt worden, dem 
nächſten größeren Waldbezirke. Dies ſei eine will⸗ 
kommene Hilfe für die Waldarbeiten, da die Zahl der 
in der Nähe des Waldes wohnenden Arbeiter be⸗ 
ſchränkt iſt und ſich nicht ohne Weiteres vermehren 
läßt. — Was mag wohl Fürſt Bismarck für dieſe 
„willkommene 52 bezahlen und wem kommt dieſe 
Vergütung zu ſtatten? 

Für die Reichstagserſatzwahl an Stelle des 
Herrn von Koscielski ri von dem polniſchen Kreis⸗ 
wahlkomitee dem Provinzlalkomitee in Vorſchlag gebracht 
worden in erſter Linie Moritz Czapla in Inowrazlaw, 
ferner Rechtsanwalt Moszynki⸗ Bromberg und Dr. 
Krzyminski⸗Inowrazlaw. 


Die Entlaffung der in den hannoverſchen 
Spielerprozeß verflochtenen 15 Offiziere beſtätigt 
auch die „Kölniſche Zeitung“ und fügt hinzu, daß auf 
verſchiedene Arten der Entlaſſung erkannt worden iſt, 
je nach dem Grade der Verſchuldung, der ſie traf. 
Abgeſehen von dieſen Offizieren, die jetzt das Heer 
verlaſſen müſſen, ſeien auch gegen die meiften andern 
an dem Prozeſſe Bethelligten, die in minder hohem 
Grade belajtet waren, Strafen geringern Grades vers 
hängt worden, und kein einziger, der ſich an jenen 
Glücksſpielen betheiligt hat, ſei ſtraffrei geblieben. 
Wenn die endliche Regelung dieſer Angelegenheit erſt 
jetzt erſolgt ſei, ſo ſei das mit dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß nicht alle ehrengerichtliche Erkenntniſſe, 
angeblich wegen zu großer Nachſicht, die kaiſerliche 
Beſtätigung erhalten haben, und daß deshalb die Ab⸗ 
haltung neuer Ehrengerichte nöthig wurde. In jedem 
Falle ſei jetzt eine ſtrenge Sühne eingetreten, und es 
jet mit Sicherheit zu erwarten, daß fie auf die be⸗ 
treffenden Kreiſe eine erzieheriſche Wirkung nicht ver⸗ 


fabrikate entſprechend den Mindeſtpreiſen für Getreide.] fehlen werde, da es nun klar jet, daß der Kaiſer ſolche 
Der Referent der Budgeteommiſſion Des Vergehen ſehr ſtreng auffaßt und feſt entſchloſſen jet, 
Landtages, Abg. Sattler überreichte der Commiſſion] das Spiel in der Armee unerbittlich auszurotten. 


Die baldige Beendigung der Reichstags⸗ 
mich ungehört verdammen, froh ſein, daß ſie einem 
Wütherich noch lebend entronnen, der vielleicht ſpäter 
einmal in einem ähnlichen Paroxismus ihr unſchaldiges 
Herz mit dem Dolch durchbohrt hätte. Ein ſchmutziger 
Harpagon der ihr jede kleine Freude verkümmerte, 
die Pralinés nachzählte, ein Theaterhütchen vor⸗ 
enthielt. .. Der mit den Chancen eines Armbruches, 
einer Dienſtuntauglichkeit rechnete, der von ſieben 
Kindern ſprach und dem Schwiegerpapa den Bettelſtab 
verheißen hatte. Unglückliche Harriet! — 

„Unüberwindliche Antipathle!“ Wo ſie das nur 
her hatte! Richtig, ſie hatte meinen Freund, einen 
Advokaten, einſt gefragt, unter welchen Umſtänden 
man gejchieden würde. Junge Damen lieben es be⸗ 
kanntlich, geiſtreich zu fragen. — Dann mußte ich 
wieder unbändig loslachen, als ich mich an den Paſſus 
erinnerte, fie wolle meinem etwaigen Glück an der 
Seite einer Anderen nicht im Wege ſtehen. Unver⸗ 
nünftiges Kind! — Und dann wieder wurde mir 
ſchwül, als ich ſpielend ihre Nähtiſchlade aufzog und 
eine Kravatte darin entdeckte, die ſie für mich zu fa⸗ 
briciren begonnen hatte. 

Es war ein kleines rothpunktirtes Ungeheuer an 
Schnttt und Farbe, umgebunden hätte ich es wohl 
nur nach den fürchterlichſten Seelenlämpfen, jetzt aber 
bedeckte ich es mit Küſſen. 

Darüber war der Abend hereingebrochen. Ich 
zündete mir die Lampe an und ſchickte die Mädchen 
zur Ruhe, um ihren boshaft forſchenden Blicken zu 
entgehen. Es war unerträglich ſo allein in der Woh⸗ 
nung, fröſtlich und leer, nun ſollte ich Tag für Tag 
ſo ſitzen. Unmöglich! Da löſte ich doch weit beſſer 
meinen Hausſtand auf und lebte wieder mein ſorgen⸗ 
freies Junggeſellen⸗Daſein. Ich würde mich wieder 
im Theater abonniren und meine Kegelbande auf⸗ 


nehmen. Anfangs würden mich die Bekannten wohl 


etwas ſcheel anſehen; Harriet hatte ſich ſo ſehr in 
Aller Sympathie eingeſchlängelt. Bah, am beſten, ich 
nähme einen kleinen Urlaub. Mit Kitty würde der 
Anſang gemacht, die flöge morgen. Mit der Zeit 
würde ich mich wieder ruhig und zufrieden fühlen. 
Ich könnte ja in den paar gefährlichen Freiſtunden 
einer beſonderen Liebhaberei obliegen, Sekretär eines 
Geſangvereins werden, Beiträ je für den „Welber⸗ 
feind“ abfaſſen, Münzen jammein, Bicycle fahren oder 
lumen züchten. 1 
E Br nahm ich vor meinen gemüthlichen Zus 
kunftsbildern Reißaus. Es war ſchon dunkel im 
Stiegenhauſe und ich mußte mir mit einem Wachs⸗ 


feſſion, die man in einzelnen parlamenkariſchen Kreiſen 
ſchon in drei Wochen erwartete, ſcheint jetzt wieder in 
Frage geſtellt. Die Steuerkommiſſion, die heute die 
Beratung der Tabakſteuer beginnen wollte, wird auf 
Wunſch des Reichsſchatzſekretärs oder wohl richtiger 
des Finanzminiſters die erſte Sitzung eine Woche 
ſpäter, am 16. April, abhalten. Genuͤgende Gründe 
für dieſe Verzögerung ſind nicht bekannt; denn daß 
Graf Poſadowsky durch die Silberenquete und durch 
die Berathungen der Börſenſteuer in der nächſten 
. Woche verhindert jet, an den Kommiſſionsſitzungen 
thellzunehmen, kann als ausreichender Grund für die 
Verſchiebung einer auch für die Regierung je wich⸗ 
tigen Berathung nicht angeſehen werden. Man könnte 
annehmen, daß die Regierung eine Verlängerung der 
Berathungen über Pfingſten hinaus beabſichtigt, dazu 
bat fie aber bei der Stimmung des Reichstages kaum 
die Macht. Die Kommiſſion kann die Steuergeſetze, 
auch wenn ſie erſt am 16. April beginnt, doch noch 


ſchnell genug abthun. Zu einem Bericht an's Plenum 
und zu einer Plenarberathung würde aber die Zeit 
vor Pfingſten wohl nicht mehr reichen und man wird 
wohl als richtig annehmen können, daß die Regierung 
eine Entſcheidung des Plenums überhaupt nicht 
wünſcht, um freiere Hand für die Wiedereinbringung 
von Steuervorlagen für die nächſte Seſſion zu be⸗ 


halten. 


verſetzt. 
Bombenlegers, die 
Perſonen ergeben, 


ziehen, 
unbekannten Schule anzugehören. 
großem 


Männer und eine Frau verhaftet, 


während die Polizei ihre Jagd ins Blaue fortſetzt. 


Auch die britiſche Oſtafrikageſellſchaft ift 
nach einem Sanſibar⸗Bericht der „Voſſ. 81g.“ bereits 
am Ende ihrer Mittel angelangt und ſteht vor dem 
Zusammenbruch. Uganda hat die Geſellſchaft bekannt⸗ 

Nunmehr ſoll ſie 
mit ihren Geldmitteln nahezu fertig ſein und noch im 
Laufe dieſes Jahres ſich auch aus dem Gebiete un⸗ 
zurückziehen müſſen, das ſie vom Sultan 
von Sanſibar gepachtet hat und worin ſie die Hoh⸗ 
Aus dem Gebiete des Sultans 
des Suahelllandes (dem ehemaligen deutſchen Schutz⸗f 
gebiete Witu) hat ſich die engliſche Geſellſchaft am 
31. Juli 1893 zurückziehen müſſen. Sie hatte ſich die 
Ausübung der . e >“ 15 
roßbritanniſchen Regierung übertragen laſſen und im 
77 ca de daß DaB e Mike 


ſtone ſich genöthigt ſah, die Geſellſchaft aus dem Witu⸗ 


lich ſchon früher aufgeben müſſen. 


freiwillig 
heitsrechte ausübt. 


Sultanate ſo gewirthſchaftet, 


lande zu weiſen. 5 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 8. April. 

Kanitz, betreffend die Einführung 

Monopols iſt heute, mit zahlreichen 
Reichstag eingebracht worden. 

— Im Cultusminiſterium hat 


Cultusmiaiſterium, 
des Seminars für Lehrerinnen in Berlin. 


Leipzig, 7. April. Heute fand eine 1 
alt, 


von Inhabern öffentlicher Vergnügungslokale 
welche gegen das neue, den Lokalen enorme Steuern 


auferlegende Ortsſtatut Beſchwerde erhoben und Maß⸗ 


nahmen beriethen. Jenes Statut fordert von den 
kleinen Concerthallen 10 Mark, von Specialitäten⸗ 
Theatern 50, von Cirkus⸗ Unternehmungen ſogar 


hölzchen leuchten. Auf der unterſten Stufe unſeres 
— ſaß zuſammengekauert ei graue 

„Wer find Sie? Was thun Sie 24 
ich, inſtrinktiv nach dem Ba e: 

Ein herzbrechendes Schluchzen. 

Ich riß zwei Hölzchen an eilte damit näher. 

„Harriet, um Gotteswillen, was thuſt Du da — 
um dieſe Stunde allein im Dunklen auf der Treppe 
— biſt Du von Sinnen, Du unvernünftiges Kind?“ 

Und ich trug fie halb in unſere Wohnung. 
f 2 > ge ru wie . nz graue Maus und 
ah m ag an aus dick ve 
Ein — des 3 f weinten Augen. 

„Peter, mein guter, alter, lieber Peter f 
mein ganzes Leben nichts thun als Schaftweite 
für Dich ſtricken und Die Leitartikel vorleſen, wenn 
Du mir verglebſt. Ich war ganz außer mir, Du 
warſt jo böſe und hatteſt mich noch nie gezankt — 

noch dazu um eine ſolche Mijere — und da packt 
mich die Elferſucht und die Rachſucht, und ich kehrte 
am Perron doch wieder um — da iſt das Billet 
nach Freiberg — und jetzt bin ich jo unglücklich und 
— ſo hungrig!“ 

Eine Stunde ſpäter lachten und rumorten wir 
wieder im Wohnzimmer herum, das der grämliche 
alte Oberſt unter uns an den Plafond zu klopfen be- 
gann. 
röthere Wangen als die rothen Nelken darauf. 

Und als wir in Rheinwein auf ewigen Frieden 


fragte 


angeſtoßen batten, machte ich ein kleines Feuer im D 


Ofen und holte die Wurzel allen Uebels. 

„Da iſt er — und jetzt verbrennen wir den 
Störenfried gemeinſchaftlich!“ ſchlug ich vor. 

Harriet ſah mich nachdenklich an. Dann lief ſie 
vor den Spiegel und drückte das allerliebſte Hütchen 
auf die Locken. 
darauf ſteif wie Windmühlenflügel und die roſa Hya⸗ 
einthen nickten in das dunkle Kraushaar nieder, als 
wären ſie es müde, den Gegenſtand ſo vieler Debatten 
abgegeben zu haben. 

„Peterchen, ich habe heute den feſten Entſchluß 
gefaßt, in Zukunft ſparſam zu ſein. Wie könnte ich 
alſo zugeben, daß da dreißig Gulden den Flammen 
übergeben würden! Das wäre ja die ärgſte Ver⸗ 
ſchwendung! Lieber wollen wir das Hütchen als 
eine unvergängliche Mahnung (ſie hat es noch in 
derſelben Saiſon abgetakelt) unſeres Verſprechens 
unverbrannt laſſen und, um es würdig einzuwethen, 
gleich morgen Fauteuils für den „Krieg im Frieden“ 
nehmen.“ a 


Der Bombenanſchlag im Reſtaurant Foyot 
hat die franzöſiſche Polizet in völlige Rathloſigkeit 
Die Anhaltspunkte zur Verfolgung des 
ſich aus den Ausſagen einzelner 
ſind völlig werthlos, nicht einmal 
aus der Herſtellungsart der Mordmaſchine läßt ſich 
irgend ein Schluß auf die Zugehörigkeit ihres Ver⸗ 
fertigers zu einer der bekannten Anarchiſtengruppen fi 
er ſcheint einer ganz neuen, der Polizei bisher 
Man iſt darum zu 
Mißtrauen berechtigt, wenn heute aus Paris 
gemeldet wird, die Polizei habe in Saint Denis zwei 

die ſie für die 
Urheber der jüngſten Bombenthat halte. Die Ver⸗ 
muthung liegt nahe, daß mit dieſer Meldung lediglich 
der Ungeduld des Publikums ein Brocken hingeworfen 
werden ſoll, mit dem es ſich beſchäftigen könne, | f 


Der Antrag des Grafen 
eines Getreide⸗ 
Unterſchriften, im 


vorgeſtern die 
Conſerenz ihre erſte Sitzung abgehalten, welche den 
Entwurf, betreffend die Ziele ꝛc. des Mädchen ⸗ 
ſchulweſens, berathen ſoll. Den Vorſitz führte J 
der Cultusminiſter Dr. Boſſe; zugezogen waren der 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsratb Schneider aus dem 
Profeſſor. Dr. Maetzoldt, Director 
der königlichen Eltſabethſchule, und Moldehn, Director 


Harriet hatte wieder ihr Emptrekleid an und P 


Die weiß⸗grünen Bänder ſtanden | F 


500 Mark Tagesſteuer. In Gaſtwirthskreiſen herrſcht 
berechtigte Aufregung. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 7. April. Wegen des partiellen Strikes 
der Bildhauergehülfen beſchloſſen ſämmtliche Bildhauer⸗ 
meiſter, alle Gehülfen zu entlaſſen, und die Arbeit 


erſt dann wieder aufzunehmen, wenn dieſelben in allen 


Etabliſſements unter den früheren Bedingungen um 
Beſchäftigung nachſuchen und die neunſtündige Arbeits⸗ 
zeit acceptiren. 

Budapeſt, 8. April. Der hieſige, gegen den 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, Baron Banffy, 
gerichtete Streik der Journaliſten ift, infolge der Inter⸗ 
vention des Miniſterpräſidenten Wekerle in freund⸗ 
ſchaftlicher Weiſe beigelegt worden. — Franz Koſſuth, 
welcher demnächſt hierher zurückkehrt, ſoll die Stelle 
eines ſtädtiſchen Baudirektors, mit welcher ein Gehalt 
von 12,000 Fl. en iR; erhalten. 

' rankreich. 

Paris, 7. April. Der Ausſtand der Hutmacher 
in Chazelles nimmt einen bedenklichen Charakter an; 
die Streikenden durchziehn ſeit geſtern die Stadt und 
begehen dabei lärmend Ausſchreitungen. — Die Polizei 
hat neue Verhaftungen von Anarchiſten in der Bann⸗ 
meile der Stadt vorgenommen. Der Zagenteur Paul 
Reclus, das geiſtige Haupt der Anarchiſten, {ft ſeit 
Wochen aus Paris flüchtig. Er hielt ſi h in Barcelona 
auf, bat jedoch jetzt dieſe Stadt verlaſſen aus Furcht 
vor Verhaftung. Reclus hat ſich wahrſcheinlich nach 
Malta eingeſchifft. Ueber den Urheber des letzten 
Bombenattentats {ft die Polizei noch ohne ſichere In⸗ 
formationen. — Dem Exkönig Behanzin in Dahomey, 
der bekanntlich auf der Inſel Martinique internirt iſt, 
es erlaubt, frei auszugehen. Er unterliegt jedoch 
der ſpeciellen Aufſicht der Polizei, wegen Verhinderung 
eines etwaigen Fluchtverſuches. 


Italien. 

Rom, 8. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Finanzeommiſſion erklärte der Miniſterpräſident Erispi 
mit der größten Energie, daß die Regierung unbedingt 
auf die Einführung einer Rentencouponſteuer beftehen 
müſſe; es jet von keiner Seite Einſpruch gegen eine 
ſolche erhoben worden. Wetter bemerkte Crkspi, 
Italten brauche eine ſtarke Armee für die äußere und 
Innere Sicherheit, und deshalb müſſe die Reglerung 
alle Abſtriche im Kriegs⸗ und Marine = Budget ab» 
lehnen. — In dem geſtern vor dem Militärgericht zu 
Palermo begonnenen Hochverrathsprozeß gegen den 
Abgeordneten Defellce und die übrigen Häupter der 
Soztaliftenpartei wirft die Anklageſchriſt den Ange⸗ 
tie vor, im Bunde mit den franzöſiſchen Revolu⸗ 
Honkven unter Cipriani die Revolutiontrung Siziltens 
nſcenirt zu haben. Außerdem wird Defelice bes 
ſchuldigt, er habe verſucht, auch die klerikale Partei 
ür die Bewegung zu gewinnen. 

9 ls rig, 7. April. Der Empfang des deutſchen 
1 übertraf alle Erwartungen; Venedig prangt 
n ni zuvor dageweſenem Flaggenſchmuck. Der Hafen 
ga hrt einen unbeſchreiblich ſchönen Anblick. Das 
71525 iſt prachtvoll. Die Begeiſterung der Be⸗ 
Blüten ſpottet jeder Beſchreibung. — Sämmlliche 
51 er begrüßen den Kalſer in herzlicher Weiſe zu 
e 8 bierſelbſt. „Adriatico“ ſchreibt, daß 
Fried 1 welches ſo oft den erlauchten und glorreichen 
EN Wilhelm geſehen, deſſen erhabenen Sohn 
ſchaft 9 für fang, in deſſen Herzen die alte Freund⸗ 
echte 85 Italien ungeſchwächt fortlebe. Venedig 
M e in dem Kaiſer ein Symbol der thatenreichſten 

anneskraft und des Friedens. — Heute Nacht 
wurden hier über 300 berüchtigte Individuen in Ver⸗ 
patent genommen. Zahlreiche Gendarmerie⸗ 
patrouillen durchſtreiſen die Stadt. Den ſämmtlichen 
9 5 ein Verkaufsläden, 3 und Reſtaurants 

erſa 
u gt worden, Packete in Verwahrung zu 
Belgrad, 7. U dll der Sin 8 
„7. April. Der Finanzminiſter Pe 

wird die Verordnung ſeines en Her me 
daß bei den Zahlungen an den Staatskaſſen das 
Goldagio unter dem Stande des offenen Marktes be⸗ 
rechnet werde, nach Ablauf der Geltung (13. April) 
nicht mehr erneuern, fo daß anſtatt des Silbers wieder 
Gold in die zur Deckung der auswärtigen Staats⸗ 
ſchulden beſtimmten Kaſſen eingehen wird. — Das 
Miniſterium fragte bei der Wiener Regierung an, ob 
Simitſch dort wieder als Geſandter genehm ſei. — 
Die Meldung mehrerer Blätter, daß die liberale 
Partei gegen das Miniſterium Nikolajewitſch Stellung 
nehmen werde, iſt unrichtig, von maßgebender liberaler 
Seite wird verſichert, daß die Liberalen das neue 
Kabinet unterſtützen werden, ſo lange es unparteiiſch 
und geſetzlich vorgehe. Das offizielle Organ der 
Liberalen „Zaſtava“, beklagt ſich, daß unter dem 
Kabinet Simitſch die Fortſchrittler begünſtigt wurden 
und warnt das Mintfterium vor ſolcher parteliſchen 


Haltung. 


Aus aller Welt. 

Eine jüdiſche Gaſtwirthsfamilie unweit 
ruſſiſchen Örenze wurde, einer Tilſiter Meldung 5 
folge Nachts von Räubern überfallen und dabei 
Mann, Frau und Tochter erſchoſſen. Ein neunjähriges 
Kind und eine alte Frau von 92 Jahren blieben beim 
Gemetzel verſchont. Das Kind mußte den Geldverſteck 
Der Mörderbande fielen 1000 Rubel in 


— In Kirchheimbolan den 
ch vorgeſtern ein Brand aus, bei welchem 10 


gariſche Zigeuner verhaftet, 
Kind geraubt, getödtet und 
haben. 


—— — 


„einzlehe, die Spitze zu bieten. 


* Die „Kladderadatſch“⸗Affaire. 


Wir gehören nicht zu den Leuten, ſo ſchreibt die 
„Dem. Korr.“, die da meinen, ſobald einmal Einer 
von Einem etwas Schlimmes erzählt, dann müſſe 
„etwas dran ſein“, wenn man aber beobachtet, wie 
die Angriffe des „Kladderadatſch“ gegen Beamte des 
auswärtigen Amts ſeit Wochen und Monaten immer 
dreiſter und herausfordernder werden, wie die offiziöſen 
Entgegnungen erſt dann erfolgten, als die Welt ſich 
das lange Schweigen ganz verwundert und erſtaunt 
nicht erklären konnte, wenn man die einzelnen Stadien 
der Angelegenheit ſich ins Gedächtniß zurückruft, dann 
muß man ſich fragen: Iſt denn kein Staatsanwalt 
da, der im öffentlichen Intereſſe gegen die Verbreiter 
jener Angriffe die Anklage erhebt? Wir ſind gewiß 
keine Freunde und Befürworter eines Syſtems, das 
jede harmloſe Zeitungsnotiz dem Richter zur Beſtrafung 
überliefert, wenn aber jemals eine Angelegenheit Auf⸗ 
klärung und Ahndung durch das richterliche Verfahren 
verlangt hat, dann liegt ſie in dieſem Fall vor. Der 
Verſtand faſt ſämmtlicher Unterthanen vermag nicht 
einzuſehen, warum die Regierung, die doch ſonſt den 
letzten ihrer Diener ſchützt und ſehr raſch mit einem 
Anklageformular bei der Hand iſt, ihren höchſten Be⸗ 
amten dieſen natürlichen Rechtsſchutz nicht angedeihen 
läßt. Nachdem die „Kladderadatſch“⸗Affatre in den letzten 
Tagen durch Erklärung des „Reichsanz.“, der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſowie der Herren Hoffmann und Polſtorff 
wieder lebhaft beſprochen worden iſt, erheben ſämmt⸗ 
liche Blätter ohne Unterſchled der Parteirichtung in 
ſeltener Einmüthigkeit die Forderung, daß die Reichs⸗ 
regierung die Affaire vor das Tribunal bringen müſſe. 
Alle ſind aber auch einig in dem Urtheil, daß die 
Herren vom „Kladderadatſch“ einen Weg eingeſchlagen 
haben, auf den ihnen kein Mann zu folgen vermag, 
der mit ehrlichen Waffen zu kämpfen gewohnt iſt. 
Vor allen Dingen verſteht man nicht recht, warum die 
Angriffe in Scene geſetzt worden ſind, und das iſt 
doch das erſte Kriterium eines offenen, ehrlichen 
Kampfes, daß die Welt deutlich erfährt, aus welchen 
Gründen man den Fehdehandſchuh bingeworfen hat. 
Und dann dieſes verſchmitzte Vorgehen, um einen 
milden Ausdruck zu gebrauchen, dieſe verſteckten 
Drohungen, man werde noch ganz andere Dinge ent⸗ 
hüllen, die beſten Pfeile ſtäken noch im Köcher und 
was dergleichen ſchöne Dinge mehr ſind! Das iſt 
eine Kampfesweiſe, wie ſie in den Spalten der Preſſe, 
die auf die Achtung der anſtändigen Leute Anſpruch 
erhebt, bisher nicht zum Ausdruck gekommen iſt. 
Allerdings iſt ja in unſeren Tagen der Verleumdung 
und Verdächtigung die Grenzbeſtimmung des Er⸗ 
laubten und Unerlaubten, des Anſtändigen und 
Unanſtändigen bedeutend verrückt worden und 
wir haben in dieſer Hinſicht die ſchönſten Bei⸗ 
ſpiele erlebt. So darf man ſich eigentlich auch 
nicht darüber wundern, daß dieſe Großmannsſucht 
— denn das ſteckt auch darin — über irgend Jeman⸗ 
den herzufallen und ſo von ſich reden zu machen, 
auf Kreiſe überſpringt, die bisher andere Wege ein⸗ 
geſchlagen haben, um bekannt oder berühmt zu werden. 
Eines hat der „Kladderadatſch“ ſicher erreicht: er iſt 
vielleicht niemals ſo viel geleſen, beſprochen und in 
jeder neuen Nummer mit ſo viel Spannung erwartet 
worden, als in der letzten Zeit. Und ferner iſt es 
ſicher, daß bie Reichsreglerung aus der kühlen Reſerve 
der Nichtbeachtung heraustreten muß, wenn nicht das 
Anſehen ihrer höchſten Beamten und damit das An⸗ 
ſehen des Staates Schaden erleiden ſoll. Wir ſind 
ja nicht im Stande zu beurtheilen, ob und inwieweit 
jene Angriffe auf ſichere Grundlage ſtehen, aber man 
gewinnt aus dem bisherigen Verlauf der Affaire den 
Eindruck, daß Viel behauptet wird und Wenig be⸗ 
wieſen werden kann. Jedenfalls wollten wir es nicht 
unterlaſſen, gegen eine Methode der Kampfesführung 
Proteſt einzulegen, die keineswegs die allgemeine 
Achtung vor der Preſſe als Vorkämpferin für Wahr⸗ 
heit, Freiheit und Recht haben kann. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

(??) EHriftburg, 8. April. Der hieſige Männer⸗ 
Geſangverein in Stärke von 72 Mitglieder, darunter 
leider nur 16 activ, wählte in ſeiner letzten General⸗ 
Verſammlung den bisherigen Vorſtand, beſtehend aus 
den Herren Kaufmann Arnel Vorſitzenden, Lehrer 
Steinke Dirigent, Kantor Patſchke ſtellvertretender 
Dirigent, Maſchinenfabrikant O. Kreutzberger Kaſſirer, 
Uhrmacher Strahlendorf Schriftführer und Maſchinen⸗ 
fabrikant E. Kreutzberger Archivar einſtimmtg wieder. 
Durch die Neubeſchaffung von Geſangsmaterial, haupt⸗ 
ſächlich zum Provinzial⸗Sängerfſeſt in Danzig iſt der 
Kaſſenbeſtand auf 80,12 Mk. zuſammengeſchmolzen. 
Das dritte und letzte diesjährige Wintervergnügen des 
Vereins, an welchem die Rieſenburger Liedertafel in 
Stärke von 16 Sängern, und der hieſige evangeliſche 
Kirchenchor (gemiſchter Chor) in voller Stärke, auf 
Einladung theilnahmen, war recht ſtark beſucht. Das 
Programm wurde durch einige Vorträge dieſer Ver⸗ 
eine in ſchönſter Weiſe vervollſtändigt. An das Con⸗ 
cert ſchloß ſich um 11 Uhr ein Tanz an, der bis in 
die frühen Morgenſtunden dauerte, hierauf hielt eine 
gemüthliche Tafelrunde die Sänger bis zur Abfahrt 
der Rieſenburger Liedertafel zuſammen. Eine ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführte. in poetiſcher Form gehaltene 
Adreſſe, gewidmet von den Junggeſellen der Rieſen⸗ 
burger Liedertafel, gerichtet an die jungen Damen, die 
dem Vergnügen beigewohnt, traf ſchon Tags darauf 
ein und überbrachte nochmals den Dank der befreun⸗ 

ten Sangesbrüder. 
5 2 Neuenburg, 8. April. Geſtern fand in 
Warlubien die erſte diesjährige Verſammlung des 
Kreislehrervereins Schwetz ſtatt, zu welcher Sitzung 
25 Lehrer erſchienen waren. Der Vorſitzende, Herr 
Köppen⸗Gatzke, eröffnete die Sitzung. Herr Burmetſter⸗ 
Oslowo ſprach über: Friedrich Wilhelm Dorpfeld. 
Redner ſchilderte in ſeinem eingehenden, intereſſanten 
Vortrage den Lebensgaag des Entſchlafenen, gab auf 
Grund der bedeutendſten Schriften ein Bild von deſſen 
Wirken für die Schule und den Lehrerſtand und 
ſchloß mit der Aufforderung an die Lehrer, dem Vor⸗ 
bilde nachzuſtreben. Von einer Debatte wurde Ab⸗ 
ſtand genommen. Dann ſprach Herr Krüger⸗ 
Topolinken über: Die Urſachen des Stillſtandes bezw. 
Rückſchrittes der Schulbildung in Weſtpreußen. Ueber 
denſelben entſpann ſich eine längere Debatte. Herr 
Krüger wurde erſucht, ſeinen Vortrag in Fachzeitungen 
und Tageszeitungen zu veröffentlichen. — Dann wurde 
ein Cirkular eines Pfarrvereins der Provinz Poſen 
verleſen, in welchem die Amtsbrüder aufgefordert 
werden, evangeliſche Lehrervereine zu gründen, um 
dem widerchriſtlichen Geiſte, der auch in die Schule 
Dann ſtellte Herr 
Burmeiſter folgenden Antrag: Jeder Verein erhält 
das Recht, einen Deligirten zur Provinziallehrerver⸗ 
ſammlung zu wählen, und erhält derſelde für je 
5 Mitglieder eine Stimme. Vereine von über 20 Mit- 
gliedern können für jede weiteren 20 Mitglieder einen 
weiteren Deligirten wählen. Ueber den Antrag ent⸗ 


ſpann ſich eine lange Debatte; doch wurde derſelbe 
mit Majorität angenommen. Bei der folgenden Vor⸗ 
ſtandswahl wurden gewählt die Herren: Köppen⸗ 
Gatzke zum erften Vorſitzenden, Meimke⸗ Weide zum 
zweiten Vorſitzenden, Krüger⸗Topolinken zum Schrift⸗ 
führer und Kaſſirer. 

Graudenz, 7. April. Die Lage der Schiffahrt 
auf der Weichſel zeigt ſich doch weniger günſtig, als 
bisher angenommen wurde. Rußland hält mit Vor⸗ 
räthen noch zurück, weil die Inhaber von Getreide 
beſſere Preiſe als die jetzigen erwarten. Was zum 
Verſand auf dem Waſſerwege kommt, find Hauptjächlich 
Kleie und Steine. Es ſind aber in Rußland ſo viele 
Kähne vorhanden, daß die Konkurrenz täglich die 
Preiſe drückt. Auch in dem zu Preußen gehörenden 
Theile des Weichſellaufes klagen die Schiffer über 


mangelnde Ladung. Von Thorn aus kommen nur 


Ziegel nach Graudenz und Bromberg zu Waſſer zur 
Verſendung. (Geſ.) 

(XN) Saalfeld, 9. April. Es liegt wohl im 
allgemeinen Intereſie, vor einem Induſtrieritter zu 
warnen, der vor einigen Tagen hier verſchledene Ge⸗ 
ſchäftsleute und auch das Hotel „Deuſches Haus“ 
geprellt hat. Angeblich ſammelte er für eine Zeitung 
Annoncen und ließ ſich darauf hin Vorſchüſſe zahlen; 
in der Eile des Geſchäfts hat er dann auch noch 
vergeſſen, ſeine Hotelrechnung zu bezahlen. 

= Tilſit, 6. April. Heute früh wurde der Buch⸗ 
händler L., Inhaber der unter ſeinem Namen be⸗ 
triebenen Buchhandlung, auf dem Kirchhoſe mit 
einem Schuß im Herzen todt aufgefunden. Von 
ſeiner Familie hatte ſich L. bereits am vorherigen 
Tage mittels eines Briefes verabſchledet. Geſchäftliche 
Sorgen ſollen die Veranlaſſung zu dieſer traurigen 
That gegeben haben. 

Ortelsburg, 6. April. Im vergangenen Herbſt 
verunglückte bet einer Uebung der freiwilligen Feuers 
wehr ein Schmiedegeſelle der Stoltz'ſchen Schneide⸗ 
mühle dadurch, daß ihm ein Spritzenwagen über beide 
Füße hinwegging. Er wurde zwar als geheilt aus 
dem Krankenhaus entlaſſen, konnte aber ſeiner früheren 
Beſchäftigung nicht mehr nachgehen. Da eine Unter⸗ 
ſtützung von 9 Mark monatlich, die ihm die Stadt 
gewährt, zur Unterhaltung einer Familie von 4 Per⸗ 
ſonen nicht ausreicht, veranſtalteten edelgeſinnte Frauen, 
an deren Spitze Frau Oberftlieutenant Richter ſtand, 
eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung die einen Reinertrag 
von 130 Mark ergab. Dieſe Summe iſt der armen 
Familie als Unterſtützung überwieſen worden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 9. April. 

* Saatenſtand in Rußland. Nach den 
bei dem ruſſiſchen e ſeitens der 
Steuer⸗Inſpektoren zu Mitte v. M. eingegangenen 
Mittheilungen hat ſich der Stand der Winterſaaten 
im europäiſchen Rußland ſeit Mitte Februar 
weiter gebeſſert. In dem Gebiete nordöſtlich von 
der Linie Reval⸗Zarizyn war Ende Februar und 
Anfangs v. M. reichlich Schnee gefallen, ſo daß 
den Saaten dort bei einer Temperatur von 5 bis 
15° unter 0 keine Gefahr drohte. Südweſtlich 
von dieſem Gebiete bis zur Linie Riga⸗Nowot⸗ 
ſcherkask und Zarizyn war die Schneedecke zumeiſt 
ungenügend, in den Niederungen ſtanden Waſſer⸗ 
lachen; doch ſcheint die Hoffnung berechtigt, daß 
die Saaten keinen Schaden gelitten haben, da ſo⸗ 
wohl in dem bezeichneten Landſtrich wie überhaupt 
in den ſchneeloſen Gegenden milde Witterung ein⸗ 
getreten iſt. Auch aus den übrigen Gebietstheilen 
lauten die Nachrichten günſtig, doch iſt bei der 
gegenwärtigen Jahreszeit ſelbſtverſtändlich die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß noch ſtarker 
Froſt eintritt und den Saatenſtand beeinträchtigt. 
In Polen iſt die Vegetation in Folge der warmen 
Witterung im Monat März weiter vorgeſchritten 
als gewöhnlich; die Winterſaaten ſind kräftig ent⸗ 
wickelt und die Frühjahrsbeſtellung hat begonnen. 
An einzelnen Stellen macht ſich Trockenheit be⸗ 
merkbar, welche bei länger anhaltendem Regen⸗ 
mangel für die weitere Entwickelung der Saaten 
zu Befürchtungen Anlaß geben könnte. 

* Ein Danagergeſchenk. Als wahres Danaer- 
geſchenk bezeichnet Prof. Hirſchberg in der „Deutſch. 
Med. Wochenſch.“, die Kindergewehre, die nach 
alter Sitte mit Zündhütchen abgefeuert werden. 
Seit 24 Jahren ſind in ſeiner Anſtalt 16 Fälle 
zur Behandlung gekommen, wo ins Innere des 
Auges Kupfer⸗ oder Meſſingſplitter eingedrungen 
waren. Das Eindringen ſolcher Splitter gehört 
zu den ſchlimmſten Verletzungen. Das Auge iſt 
faſt immer verloren. Die Urſachen ſind haupt⸗ 
ſächlich Abfeuern von ſchlecht gebauten Kinder⸗ 
gewehren, und Aufſchlagen oder ſonſtige Ent⸗ 
zündung von Kupferhütchen. Nur ſelten dringen 
bei der gewerblichen Arbeit Kupfer⸗ oder Meſſing⸗ 
ſplitter ins Auge hinein. Wenn in den letzten 
Jahren derartige Verletzungen ſelten vorkamen, 
ſo hängt dies wohl davon ab, daß Kupferhütchen 
nicht mehr ſo häufig verwendet werden. Prof. 
Hirſchberg hat in den ihm bekannten Familien 
mehrfach ſchlechte Kindergewehre mit Beſchlag be⸗ 
legt und duldet nur Remington⸗Verſchluß, wo die 
Zündhutpatrone in geſchloſſener Kammer liegt, 
und Schießübungen unter Aufſicht von Erwachſenen. 

* Nach 8 330 des Strafgeſetzbuches wird 
derjenige, der bei Leitung oder Ausführung eines 
Baues wider die allgemein anerkannten Regeln der 
Baukunſt dergeſtalt handelt, daß hieraus für Andere 
Gefahr entſteht beſtraft. Das Reichsgericht hatte 
durch Urtheil vom 4. November 1890. feiigeitellt, daß 
Abbruchsarbeiten nicht unter den Begriff des Baues 
im Sinne des § 330 zu ſtellen ſelen. Der IV. Senat 
des Reichsgerichts hat nun in einem in der „Jur. 
Wchſchr.“ veröffentlichten Erkenntniß ausgeſprochen, 
„daß er ſich von der Unhaltbarkeit dieſer Anſicht 
überzeugt habe und fie nicht aufrecht erhalten könne.“ 
Er jagt jetzt: der $ 330 will Schutz gewähren gegen 
Gefahren, welche aus einem gewiſſen fehlerhaften Be⸗ 
trieb des Baugewerbes entſpringen. Trägt man dieſem 
Gedanken Rechnung, ſo hat man unter einem Bau 
jede in das Gebiet der Bauthätigkeit, der Ausübung 
des Bauhandwerks fallende Thätigkeit zu verſtehen, 
für deren Vornahme allgemein anerkannte Regeln der 
Baukunſt von ſolcher Bedeutung, daß ein Zuwlder⸗ 
handeln gegen ſie mit Gefahr für andere verbunden 
iſt, beſtehen. Eine ſolche Thätigkeit iſt als Vornahme 
eines „Baues“ anzuſehen, ohne Rückſicht darauf, ob 
ſie die Herſtellung eines Bauwerks bezweckt, oder die 
Beſeitigung eines ſolchen beabſichtigt, alſo ſich als 
Abbruchsarbeit darſtellt. 


„ Perſonalien bei der Juſtiz. Der Landrichter 
Peer I Konitz iſt an das Amtsgericht in Danzig 
verſetzt, der Amtsgerichtsaſſiſtent Müller in Pr. De: 
gard zum Secretär bel dem Amtsgericht in Neuenburg, 
der Ober⸗Landgerichtsrat Wer in Hamm dyn 
Präſidenten des Landgerichts in Brauns 19 der 
Landgerichtsdirector Braun in Verden zum Präſidenten 
des Landgerichts in Frankfurt a. M, ernannt wor⸗ 
den. Verſetzt ſind ferner: der Amtsgerichtsrath 
Meyer in Oßerode Oſtpr. als Landgerichtsrath an 
das Landgericht in Allenſtein, der Amtsgerichtsrath 
Hoeck in Greifswald an das Amtsgericht in Erfurt. 
In der Lifte der Rechtsanwalte ſind gelöſcht: die 
Rechtsanwalte Leibreiter bei dem Amtsgericht in 
Willenberg, Rediger bei dem Amtsgericht in Ortels⸗ 
burg. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen 
der Rechtsanwalt Leibreiter aus Willenberg bei dem 
Amtsgericht in Gerdauen. 

* Unſere Hausfrauen wird die jetzt vielfach be⸗ 
obachtete Thatſache intereſſiren, daß ſich auf dem Ge⸗ 
biete der Zimmerausſtattung — freilich erſt langſam 
— eine weitgehende Umwälzung bemerkbar macht. 
Als Vorbild dient wiederum England, das hinſichtlich 
ſeiner Wohnungseinrichtungen ſtets den tonangebenden 
Platz eingenommen bat. Auf dle von der modernen 
Induſtrie geſchaffenen mannichfaltigen Formen der 
Möbelſtücke bleibt die Neuerung ohne Einfluß, deſto 
ſchärfer wendet ſich der gute Geſchmack augenblicklich 
gegen das bunte Farbenſpiel der Stoffe. Einheitliche 
Ruhe gilt jetzt als Looſung, und jo werden Möbel⸗ 
bezüge aus ſchwarzem Atlas ganz beſonders für ele⸗ 
gante Salons bevorzugt. Feingetönte Mittelſtücke für 
die Lehnen, niemals für den Sitz, in echtem oder 
Imtıirtem Gobelin, wohl auch in Handarbeit — petit 
point ausgeführt, verleihen der ernſten Farbe ein 
ungemein ſeines „cachet“. Selbſtredend kommen 
auch andere Farben, immer aber dunkle, in Anwend⸗ 
ung. Der praktiſche Engländer geht ſogar ſo weit, 
die Polſtermöbel ſeiner ſämmtlichen Zimmer in einer 
Farbe, wenn auch in verſchiedenen Stoffen — Plüſch, 
Atlas, Wollenſtoff — zu halten, um bei etwalgem 
Umſtellen der Sachen nicht behindert zu ſein. Für 
Schlafzimmer, in denen man ungern auf die lichten, 
gemußterten Cretonnes verzichtet, dämpft man die 
Farben durch Abſchlußſtreifen von einfarbenem Stoff 
zu harmoniſchem Einklang. 

Unfug. In der Bahnhofſtraße und Herren⸗ 
ſtraße wurden in der verfloſſenen Nacht mehrere 
Revolver⸗Schüſſe abgefeuert und dabei ſogar mehrere 
Fenſterſcheiben eingeſchoſſen. Als ein Nachtwächter 
hinzugeeilt und den nächtlichen Schützen arretiren 
wollte wurde er von dieſem mit dem Revolver be⸗ 
droht, weshalb der Wächter von der Feſtnahme ab⸗ 
Reken mußte. Der Thäter iſt indeß erkannt und bes 
reits zur Anzeige gebracht worden. e 

* Zur Prüfung der Prima ⸗Reife für die 
Extraneer hat der Miniſter, wie wir erfahren, neue 
Beſtimmungen erlaſſen, aus welchen wir Folgendes 
hervorheben: Die jungen Leute, welche, ohne Schüler 
eines Gymnaſiums, eines Realgymnaſiums oder einer 
Ober⸗Realſchule zu fein und ohne die Aufnahme in 
eine dieſer Anſtalten nachzuſuchen, ein Zeugniß der 
Reife für Prima erwerben wollen, haben ſich an das⸗ 
jenige Provinzial =» Schulcollegium zu wenden, deſſen 
Amtsbereich ſie durch den Wohnort ihrer Eltern oder 
durch den Ort ihrer letzten Schulbildung angehören. 
Die Prüfung darf nur einmal wiederholt werden. 
Die Prüfungs⸗Commiſſion iſt ermächtigt, im Falle des 
Nichtbeſtehens der Prüfung die Meldung zur Wieder⸗ 
holung vor Ablauf von 6 Monaten zurückzuweiſen. 
Die Gebühren betragen 30 M., welche vor Eintritt 
in die Prüfung zu entrichten ſind. 

* Vacanzenliſte. Oberpoſtdirectionsbezirk in 
Danzig zum 1. Juli 2 Landbriefträger, je 650 Mk. 
Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Maximalgehalt 900 Oberpoſt⸗ 
directlonsbezirk Bromberg zum 1. April Poſtſchaffner, 


900 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Woh⸗ ( 


nungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk., ferner 
Poſtpacketträger zu demſelben Termin, 700 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Maximal⸗ 
gehalt 1100 Mk., ſchließlich 6 Landbrieſträger, je 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Maximalgehalt 900 Mk. — Poltzelverwaltung 
in Elbing ſofort 4 Polizeiſergeanten, 950 Mk. Gehalt 
10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniform⸗ 
geld, Maximalgehalt 1400 Mk. — Magiſtrat in Dt. 
Krone zum 1. Juli 1 Forſtaufſeher, Anfangsgehalt 
720 Mk., daneben freie Wohnung, Nutzung von 33 
— —.— eee = ehren 

rectionsbezir nigsberg zum 1. Juli Landbrief⸗ 
träger, 650 Mk. Gehalt 5 60 bis 5 Mk. Be 
nungsgeldzuſchnß, Maximalgehalt 900 Mk. — Bahn- 
hof Memel, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Königsberg, zum 
1. Juli 1994 Bahnhofsnachtwächter 700 Mk. jährlich, 
bei feſter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß; Maxlmal⸗ 
gehalt 900 Mk. — Eiſenbahn⸗Betriebsamt Königsberg 
ſofort 10 Welchenſteller, 800 —1200 Mk. und Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß, bei Ernennung zum Weicheniteller 
1. Klaſſe bezw. Halteſtellenaufſeher 1000—1500 Mk. 
und Wohnungsgeldzuſchuß. — Amt Bredow a. O. 
ſofort ein Amtspolizeiſergeant, 975 Mk. Gehalt und 
100 Mk. Uniformgelder, Moximalgehalt 1350 Mk. — 
Magiſtrat in Czarnikau ſofort ein Bureaugehilfe, 
jährlich 1000 Mk. — Oberpoſtdirectionsbezirk Brom⸗ 


berg zum 1. April 189 a a 5 
ſchaffner, 9 900 Mk. 48 Briefträger bezw. Poſt 


gelbzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk.; 
Landbriefträger, je 65 = 
Doyimalgehalt” 900 Mf . gl. Blechen per 

= Königl. Direction der 
Strafanſtalt Kronthal bei Krone a. d. B. ein Auf⸗ 
ſeher, Anfangsgehalt 900 Mk. neben 120 Mk. Mieths⸗ 
entſchädigung, nach 21 Jahren Höchſtgehalt 1500 Mk. 
— Magiſtrat in Schneidemühl zum 1. April 1894 
ein Magiſtratsſecretür, Minimalgehalt 1350 Mt. 
pro anno; Maximalgehalt 1950 Mk. — Direction 
des Arbetishan in i ufjeber, mit 

utſchädigung en Naturali 

Ahnen 978 Mi. Höchſtbetrag des baaren Gehaltes 
1010 Mk. — Kreisausſchuß Franzburg zum 1. April 
1894 ein Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretär, 1800 Mk. Gehalt. 
— Centralgefängniß in Gollnow 1 . 
Hiltögefangen-Aufieher, zunächſt 800 6 9 
150 Mk. Diätenzulage, als angeſtellter ee uf⸗ 
jeher 900 —1500 Dt. Gehalt und freie Dienstrecht. 
— Magiſtrat in Gallnow zum 10. Jun 5 * 
Schulwärter. — Kreis⸗Ausſchuß in Grimmen orſt⸗ 
16. April 1894 ein Vollztebungsbeamter. — Forſt⸗ 
gehilfe. Zeugniſſe einzureichen dem Förſter Hartmann, 
Forſth. Heidersdorf, Kreis Lauban. 

* Der Centralverband der deutſchen 
Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) entfaltet gegen 
wärtig eine große Agitation, die ganz Deutſchland 
umfaſſen wird. In dieſem Monat kommt auf 
Beſchluß des Centralrathes eine Agitationsreiſe 
8 die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen zur 

usführung, und zwar wird der Redakteur des 


„Gewerkverein“, des Organs des Verbandes der 
deutſchen Gewerkvereine, Herr Goldſchmidt, die 
Reden halten. Den Reigen eröffnet am 12. April 
ein Vortrag in Bromberg, dann folgt ein ſolcher 
in Thorn, am 14. in Graudenz, am 15. in 
Oſterode, am 16. in Allenſtein, am 18. in Gumbinnen, 
am 19. in Memel, am 20. in Tilſit, am 21. oder 
22. in Königsberg, am 23. in Elbing, am 24. in 
Dirſchau und am 25. in Danzig. Die Schluß⸗ 
verſammlung der Tour findet in Zoppot ſtatt. 

§ Volksſchulweſen. Mit dem neuen Schuljahre 
ſind auf dem Gebiete des Volksſchulweſens mehrere 
Aenderungen eingetreten. Wegen ſehr ſtarker Ueber⸗ 
ſetzung der Volksſchulen haben im Ganzen 6 neue 
Klaſſen als Parallelklaſſen eingerichtet werden müſſen. 
Daß es dennoch nicht gelungen iſt, die Mißſtände hin⸗ 
ſichtlich der ungünſtigen Frequenzverhältniſſe zu be⸗ 
ſeitigen, beweiſen die jetzigen Frequenzzahlen. Klaſſen 
mit einer Frequenz von 90 Schülern und darüber 
gehören durchaus nicht zur Seltenheit, obwohl die 
Königliche Regierung zu Danzig in anerkennenswerther 
Weiſe bereits vor längerer Zeit die hieſige Stadt⸗ 
verwaltung aufgefordert haben ſoll, dahin wirken zu 
wollen, daß die Frequenz einer Klaſſe nicht über 70 
Schüler betrage. 

** Der Kaiſer als Taufpathe. Aus Anlaß 
der am 30. Januar ds. Is. erfolgten Geburt des 7. 
lebenden Sohnes hat der biejige Tiſchlermeiſter D. 
den Kaiſer um Uebernahme der Pathenſtelle gebeten. 
Es iſt nunmehr die Genehmigung eingetroffen, daß 
der Name des Kaiſers als Taufpathe in das Kirchen⸗ 
buch eingetragen wird. 

% Falſches Geld. Beim hieſigen Poſtamt 
wurde om Sonnabend Vormittag bei der Einzahlung 
eines größeren Geldbetrages durch den Haus diener 
eines hieſigen Kaufmann's ein falſches Einmarkſtück 
angehalten; daſſelbe trug die Jahreszahl 1880. und 
iſt aus Blei hergeſtellt. 

§ Getreidehandel. Obwohl der letzte Getreide⸗ 
markt wieder außerordentlich ſtark beſchickt war, ſo iſt 
eine Aenderung in den Preisverhältniſſen noch immer 
nicht eingetreten. Die Befürchtung der Herren 
Agrarier, daß unter dem Einfluſſe des ruſſiſchen 
Handelsvertrages die Getreidepreiſe bedeutend fallen 
würden, ſcheint alſo doch vollſtändig grundlos zu ſein. 

* Neue Kleinbahn. Im Einvernehmen mit 
dem königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Danzig tft vom 
Herrn Regterungd-Präfidenten in Marienwerder dem 
Bauunternehmer H. Vetter in Oſterode die Ge⸗ 
nehmigung zur Herſtellung und zum Betriebe einer 
Privatanſchlußbahn von der Bahnſtrecke Marienburg⸗ 
Miswalde (in der Nähe des Bahnhofes Chriſtburg) 
nach dem Kieslager in der Feldmark Mentben in 
Gemäßheit des Geſetzes über Kleinbahnen und Peivat⸗ 
anſchlußbahren vom 28. Juli 1892 ertheilt worden. 

§ Nebenbeſchäftigung. Nachdem die Mehrzahl 
der an der hieſigen Fortbildung⸗ und Gewerkſchule 
unterrichtenden Volksſchullehrer mit Ablauf des 
letzten Schuljahrs die weitere Unterrichtsertheilung 
gekündigt, hat ſich die Leitung der Anſtalt u. A. ge⸗ 
nöthigt geſehen, mehreren Volksſchullehrern 12 wöchent⸗ 
liche Unterrichtsſtunden zu übertragen (bis dahin be⸗ 
trug die wöchentliche Maximal⸗Stundenzahl, welche 
ein Volksſchullehrer mit Genehmigung des Magiſtrats 
ertheilen durfte, 8 Stunden.). Ob die betheiligten 
Lehrer im Einverſtändniß mit der Unterrichtsbehörde 
handeln, wenn ſie in ſo umſangreicher Weiſe ihre 
Kraft dem Unterrichte an der Fortbildungſchule widmen, 
möchten wir faſt bezweifeln. Es liegt auf der Hand, 
daß eine ſo umfangreiche aufreibende Nebenbeſchäfti⸗ 
gung, wie der allabendliche Unterricht in der Fort⸗ 
bildungſchule — abgeſehen von den vielen erforder⸗ 
lichen Korrekturen — den Hauptberuf nicht gerade 
fördernd beeinfluſſen kann. 

* Perſonalien bei der Poft. Angeſtellt iſt als 
Poſtaſſiſtent der Poſtaſſiſtent Loepke in Jablonowo 
Wpr.) Uebertragen ſind Ober⸗Poſtſecretärſtellen: dem 
Poſtſecretär Schulz in Thorn, dem Poſtſecretär 
Kerſtan aus Frankfurt a. M. in Graudenz. Verſetzt 
find: die Ober ⸗Poſtſecretäre Rogge von Graudenz 
nach Fürſtenwalde, Caſtner von Dirſchau nach Llegnitz, 
die Poſtaſſiſtenten Pann von Chriſtburg nach Neuen⸗ 
burg (Wpr.), Lilienthal von Jablonowo nach Mewe, 
Bartel von Graudenz nach Marienburg. 

* Der Kriegerverein hielt am Sonnabend im 
Reſtaurant Katſergarten unter dem Vorſitz des Herrn 
Major v. Loſſow ſeine ſtatutmäßige ordentliche Sitzung ab. 
Nachdem mehrere innere Vereinsangelegenheiten er⸗ 
ledigt waren, theilte der Vorſitzende mit, daß die 
Herbſtmanöver des 1. und 17. Armeekorps beſtimmt 
in unſerer Umgegend abgehalten werden und daß der 
Kaiſer denſelben beiwohnen werde. Die Parade des 
1. Armeekorps finde bei Königsberg, dagegen die des 17. 
Armeekorps bei Elbing, wahrſcheinlich auf dem 
Neuſtädterfeld, ſtatt. Die Kriegervereine von Elbing 
und Umgebung werden ſich, einer Einladung Folge 
leiſtend, ebenfalls an der Parade betheiligen und 
nehmen gegenüber den Truppen Aufſtellung. Als 
erſter Verein wird der hieſige Verein antreten, dann 
folgen die übrigen Vereine dem Alter nach. Major 
b. Loſſow, als älteſter Staatsoffizier wird ſämmtliche 
Vereine komandieren. Es wurde nun der Wunſch 
ausgeſprochen, daß der Verein ſich ſ. Z. recht zahlreich 
betheiligen möge. Herr Rittmeiſter Schack hielt zum 
Schluß einen Vortrag über die Entdeckung von 
Amerika durch die Normannen. 

O Ackerbauverpachtung. Zur Verpachtung 
des Pfluglandes zur einjährigen Hafernutzung au 
der Königlichen Domaine Robacher⸗Wolfszagel⸗ und 
Einlagerweiden ſtand am Freitag durch den Do⸗ 
mainen Rentmeiſter Herrn Knoblauch aus Stutthof 
im Gaſthauſe des Herrn Fechter in Einlage Termin 
an. Es hatten ſich zahlreiche Pachtluſtige eingefunden. 
Die einzelnen Parzellen wurden wieder in der Größe 
von zwei und drei culmiſchen Morgen ausgeboten. 
Die beſſeren Parzellen erzielten an Pacht bis 210 
Mark. Das ſogenannte Winterland auf Robacher⸗ 
15 77 wurde wegen zu geringen Angebots nicht ver⸗ 
pachtet. 

O Vereinigung von Gemeinden. Die Guts⸗ 
bezirke Alt⸗ und Neuhorſterbuſch, Wolfsdorf Niederung 
und Hakendorf⸗Robach ſollen zu ſelbſtändigen Ge⸗ 
bieinben erhoben werden. Zugleich ſollen auch die 

einbezirke Horſterbuſch und Wolfsdorf zu einer Ge⸗ 
Be 1175 vereinigt werden. Behufs Verhandlung mit 
= der betreffenden Gemeinden ſtehen am 
Welden 50 erte 3 Lokaltermine an, bei 
erungs⸗ 4 
bang g uin 155 aaſſeſſor Herr Eggert die Ver 
ovinzial Verbandstag der Maler für 
Oft und Weste reußen. Der Vorſtand des den 
bandes der Maler für Oſt⸗ und Weſtpreußen bat ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß der diesjährige Ver⸗ 
bandstag in den Tagen vom 10. — 12. Juni in 
unſerer Stadt ſtattfindet. Die Einladungen an die 
— vg Zweigverbände werden demnächſt erlaſſen 
werden. | 


Kugel ging durch Kleider und Wäſche des Ange⸗ 


* Perſonalien bei der Oſtbahn. Der Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Schuſter in Thorn iſt nach Schubin, 
der Stationsaufſeher Heyner in Kulmſee nach Kulm 
verſetzt worden. 

* Beſitzwechſel. Das Colonial⸗ und Deli⸗ 
kateßwaaren⸗Geſchäft des Herrn Otto Schicht, 
das älteſte Geſchäft dieſer Branche in unſerer 
Stadt iſt, wie wir hören, durch Kauf in den Be⸗ 
ſitz des Herrn Albert Schroeter, des lang⸗ 
jährigen Leiters der Colonial⸗ und Delikateßwaaren⸗ 
Firma Benno Damus Nachf. übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 60,000 Mark. Die Ueber⸗ 
nahme erfolgt am 1. April nächſten Jahres. 

* Standesamtliches. Im Monat März find 
144 Geburten (68 männl., 76 weibl.), 5 Todtgeburten 
(3 männl., 2 weibl.), 94 Sterbefälle (39 männl., 
55 weibl.) gemeldet und 29 Eheſchließungs⸗Acte auf⸗ 
genommen worden. 

* Der Cireus Blumenfeld und Goldkette 
war am Sonnabend und Sonntag wieder das Rendez⸗ 
vous vieler Neugierigen. Die Hauptattractlon des 
Circus bildet gegenwärtig die preisgekrönte Schönheit 
Miß Victoria, die die rührige Direction für 
ein kurzes Gaſtſpiel gewonnen hat. Miß Victoria 
war lange Zeit Mitglied des Circus Renz und dieſer 
Umſtand allein bürgt für die Thatſache 
daß die Künſtlerin auch außer ihrer blendenden 
Schönheit noch etwas Hervorragendes zu bieten hat. 
Miß Victoria iſt denn auch eine ganz vorzügliche 
Jongleuſe und Malabariſtin und erſtaunlich viel⸗ 
ſeitig find die Gegenſtände, welche fie in 
den Bereich ihrer Kunſt gezogen hat. Wir 
wollen nur einige herausgreifen: die Künſtlerin 
arbeitet mit dreſſirten Tauben, Flaſchen, Tellern, 
Kugeln ebenſo ſicher wie mit Regenſchirmen, Lampen, 
einer Peitſche ꝛc. Ramentlich ihr Haupttric, das Er⸗ 
greifen mit den Zähnen und Austrinien eines Glaſes 
Wein, während ſie auf dem Kopfe eine brennende 
Kerze und in der Hand einen Teller balancirt, rief 
an beiden Abenden ſtürmiſchen Beifall hervor. — Der 
treffliche Schulreiter des Circus, Herr Milanowitſch, 
führte am Sonnabend zum erſten Male ſeinen präch⸗ 
tigen Fuchshengſt „Bandit“ in der hohen Schule 
vor. Das edle Thier ging, infolge eines Schlages, 
den es am Tage der Ankunft hier erhielt, bisher lahm 
und war daher dieſe ganze Zeit dienſtunfähig. Die 
Gelenkigkeit des linken Hinterfußes ſchien übrigens auch am 
Sonnabend noch nicht ganz normal zu fein. Die Dreſſur des 
Hengſtes iſt eine von der der übrigen Pferde des 
Herrn M lanowitſch ganz verſchtedene. Den Haupt⸗ 
werth ſcheint Herr Milanowitſch hier auf den graziöſen 
ſogenannten ſpaniſchen Tritt gelegt zu haben; ein Ver⸗ 
gnügen ift es, das ſtolze Thier piaffiren zu ſehen und 
bewunderungswürdig iſt die Aus dauer und Gleich⸗ 
mäßigkeit, mit der es alle Pas ausführt. Weitere 
Glanzleiſtungen des Hengſtes ſind das Traben an 
Ort und Stelle und das Kopfſtehen. Herr Milano⸗ 
witfch hat mit der Vorführung dieſes Pferdes von 
Neuem gezelgt, daß er ein ebenſo eleganter Reiter, 
wie feiner Dreſſeur iſt. Die Schulreiterin 
Frl. Eliſe trat geſtern in Gala⸗Ulanenuniform auf 
und erhielt für ihre ſchon wiederholt lobend erwähnten 
Leiſtungen mit ihrem Schulpferd Goliath reichen 
Beifall. — Den Schluß des geſtrigen Abends bildete 
eine neue Pantomime: „Das Mikadofeſt“ betitelt. 
Dieſelbe bietet den männlichen Mitgliedern des Cirkus 
überreichliche Gelegenheit, ihre Kunſtfertigkſeit in 
Saltemortal und Pinſelbaumſpringen und ſonſti⸗ 
gen Gaukler Kunſtſtückchen zu zeigen während 
die welbliche Mitglieder in verſchiedenen hübſchen 
Balletſcenen hervorzutreten Gegenheit haben. Ein 
großer Triumphzug des Mekado beſchließt die Panto⸗ 
mine wirkungsvoll. — Heute Abend findet eine große 
Elite Vorſtellung ſtatt, die verſchiedene ganz neue 
Nummer enthalten wird. 

Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Im 
Monat März haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 19,400 

k., im Güterververkehr 96,200 Mk., aus ſonſtigen 
Quellen 36,000 ME, zuſammen 151,600 Mk. (21,800 

k. mehr als im März v. J., und zwar 3700 Mk. 
vom Perſonen⸗ und 18,100 Mk. vom Güterverkehr.) 
Die Geſammt⸗Einnahme in den drei Monaten 1. 
Januar bis 31. März betrug, ſo wett bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt, 464,800 Pak. (86,000 mehr als in der gleichen 
Zeit v. J.). 


— 


Strafkammer zu Elbing. 


Vormittags⸗Sitzung vom 9. April. 

Die Arbeiterburſchen Eduard Krauſe, Wilhelm 
Horn und der Schulknabe Friedrich Sindram ſtanden 
vor dem Schöffengericht unter Anklage des verſuchten 
Diebſtahls, weil ſie einer Wittwe am 20. October 
Tauben zu ſtehlen verſuchten. Das Schöffengericht 
hielt ſich nicht für zuſtändig und verwies die Sache 


vor die Strafkammer. In der heutigen Sitzung fand 29 


die Strafkammer ſämmtliche Angeklagten für ſchuldig 
und verurtheilte den Krauſe zu 2, Sindram zu 1 

onat und den Horn zu 1 Woche Gefängniß. 
Sämmtliche Angeklagte find bereits vorbeſtraft. — 
Der Schriftſetzerlehrling Paul Koppenhagen aus 
Marienburg rempelte am Abend des 19. Dezember 
unter den unten einen Muſikerlebrling an. Es kam 
zu Wortwechſel, ſpäter zu Thätlichkeiten in einer ab⸗ 
gelegenen Straße, wo Koppenhagen einen Taſchen⸗ 
revolver zog und auf ſeinen Gegner ſchoß. Die 


verletzte ihn jedoch nicht. Koppenhagen er⸗ 
Monate Gefängniß, ferner wird auf Ein⸗ 
ziehung des Revolvers erkannt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Leoncavallo erklärte ſich bereit, das mit Ricordi 
vereinbarte Pönale won 20,000 Lire, falls er dieſem 
nicht bis zum Jahre 1896 eine Oper liefere, ſchon 
jetzt zu bezahlen, da er — für Ricordi nicht arbeiten 
wolle. Vermuthlich dürfte das Pönale aus Son⸗ 
zogno's Taſche fließen. 
„Wien, 8. April. (Tel.) Die vorbereitete Auf⸗ 
führung Hauptmanns „Weber“ vor geladenem Publi⸗ 


griffenen, 
hält 


k 0 3 b { 
um am. Caklibeater iſt von der Bebörde verboten feſſeln übertreffen an Sparſamkeit dem 


worden. 


Literatur. 5 

In engen Schranken. Roman von Marie 
Gerbrandt 3 Mk. —; fein gebunden 4 Mk. Von 
Jahr zu Jahr nimmt die Zahl der Frauen in der 
ſtattlichen Reihe der deutſchen Schriftſteller immer 
mehr zu und es ſind zum größten Theile ſehr 
charakteriſtiſche Erſcheinungen und beachtenswerthe 
Talente, die wir auf dieſem überreich bearbeiteten 
Gebiete auftauchen ſehen, Frauen, die aus einem 


reichen Schatz von Erfahrungen ſchöpfen und gleich 


mit einem abgeklärten, ausgereiften Erzeugniß ihrer 
Feder an die Deffentlichleit treten. Zu ihnen gehört 


x 


auch Marie Gerbrandt, deren Namen den weitern 
Leſerkreiſen noch ziemlich unbekannt iſt, die ſich aber 
mit dem vorliegenden Romane, der Friedrich Spiel⸗ 
hagen gewidmet iſt, ſicherlich viele Verehrer erwerben 
wird. Der Roman hat ein realiſtiſches Gepräge, er 
führt uns in ländliche Kreiſe, aus deren engen 
Schranken ſich die handelnden Perſonen zum Theil 
herausarbeiten, zum Theil darin zu Grunde gehen. 
Die Charaktere ſind ſcharf und mit Wärme gezeichnet, 
und die Handlung hält den Leſer bis zum Schluß 
in lebhafter Spannung. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Brüſſel, 9. April. Ge 1 Bern gemeldet 
wird, wird die internationale Friedensliga ihren 
diesjährigen Congreß im Auguſt in Antwerpen 
abhalten. 

Rom, 8. April. Die italieniſchen 1 en 
begrüßen den deutſchen Kaiſer mit herzlichen 
Worten. Die „Riforma“ ſagt: Es ſei die Zu⸗ 
ſammenkunft ein neues Friedenspfand, was auch 
die Franzoſen anerkennen müßten. 

New⸗Pork, 8. April. Durch die Erklärnng 
der Bergwerksgeſellſchaften in Penſylvanien, von 
den Ausſtändiſchen nur die engliſch ſprechenden 
wieder anſtellen zu wollen, ſind die ungariſchen 
und italieniſchen Arbeiter gegen ihre engliſchen 


und deutſchen Kameraden äußerſt aufgebracht, ſie 


beſchuldigen dieſelben, den Ausſtand angezettelt zu 
haben, nur um ſie aus ihren Stellen zu vertreiben. 

Hamburg, 8. April, Der Rechtsan⸗ 
walt Dr. William Goldſchmidt iſt von hier 
entflohen. Er wird der Unterſchlagung von 
300,000 Mk. beſchuldigt. Ueber ſein Ver⸗ 
mögen iſt Coneurs eröffnet worden. Die 
Angelegenheit hat ziemliches Aufſehen her⸗ 
vorgerufen. 

Paris, 9. April. Am Börſenplatz ver⸗ 
haftete die Polizei geſtern einen Kutſcher, 
Namens Boulanger, der auf ſeinem Wagen 
einen Zettel angebracht hatte mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Ich habe den Anſchlag im Reſtau⸗ 
rant Fayot begangen, Tod den Bourgeois, 
es lebe die Anarchie! Bevor der Monat zu 
Ende geht, wird noch eine Bombe platzen.“ 

Warſchau, 9. April. Wie verlautet, 
ſoll die hieſige Univerſität, infolge der letzten 
Demonſtration gänzlich geſchloſſen werden. 

Sofia, 9. April. Im Schooße des 
Kabinets beſtehen ernſte Differenzen; man 
ſpricht, außer von dem bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Kriegsminiſters, auch von dem des 
Miniſterpräſidenten Stambulow. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. April, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 7.4. 9.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,50 97,49 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97.70 97,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 7.60 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,60 96,60 
Bete afcknoter . Ae IR 219,95 | 222,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,65 | 163,60 
Deutſche Reichsanleighhe 107,90 108 00 
4 pCt. Nause n 108,00 108,00 
III | 8450| 84,90 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 117,70 117,80 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom | 7.14.| 9.4. 
Weizen Mai - «nr 22. 143,00 | 145,20 
Septembenrn 147,20 149,20 
Roggen Mi .. 124,70 126,50 
Ser bse Le 129,50 130,70 
Tenbeng: feſt. 
Petroleum loch 18,40 18,40 
Rüböl April⸗ Mae 43, 43,90 
WEB... EN 44,00 | 44,50 
Spiritus April 35,70 35,60 


Königsberg; 9. April, — Uhr — Min. Mittags. 
g on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % Rexel Fa 


Loeb contingentirt . ? 49,75 A Brief. 

Loco nicht contingentirt . . . . . . N 

bo. do. W 29,50 „ Geld. 
Spiritusmarkt. ö 


Danzig, 7. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 49,25 Gd., pro April contingentirt 


En * pro April 29,00 Gd., pro April - Auguſt 
Stettin, 7. April. Loco ohne Faß mit 50 4 


Konſumſteuer 29,20, loco o 
ſteuer 5 9 


„70, pro April Mai 30,80, pro Aug.» Sept. 


Cheviots und Velours 
a Mk. 1.95 per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 
Muſter umgehend franco. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolf'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speclalität 
gebauten halbſtationären und fahrbaren Locomos 
len mit ausziehbaren Röhren» 


Brennmaterialverbraud 3, Dauerhaftig⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſthloſſenem Couvert 
i en Einſendung von 20 & in Marken 
ohne Fa gegenteil, Deanffurt u. Di. 
Tauſendfaches Lob, notariell bejtät., über d. Holländ. 
Tabak 5 . Becker i. Seeſen a. Harz 10 15 
heute noch franco 8 Ml. hat die Exped. d. Bl.eingeſeh 


ne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 


1 


— 


| 
| 


i 
3 


Tuch-, Manufactur- und Modewaaren. 
BEE Confection. EEE 


Friedrich Wilhelm- 


Br Platz Nr. 16. 


— nn nn 


Joh. Lau. 
Neuheiten 


für die 


Friedrich Wilhelm- 
Platz Nr. 16. 


Frühjahrs- und Sommer-Saison. 


In allen Zweigen meiner Branche, vom einfachsten bis zum 
elegantesten Genre, ist mein Lager won ganz besonderer Reich- 


haltigkeit. 
a ich nach 


ava dung: 


us zue quale 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Anna Päslack mit Herrn 
Schlicht, Zinten. — Frl. Martha Krumm 
mit Herrn Henry Hintzke, Memel. 

Vermählt: Herr Apotheker Hugo 
Goldberg⸗Petersburg mit Bertha Ber⸗ 
lowitz⸗Memel. 

Geſtorben: Frau Leonide Schlen⸗ 
ther, geb. von Buttlar, 73 J. — Frau 
Steuer⸗Einnehmer Perlwitz⸗Marienwer⸗ 
der. — Frau Emma Hubert, geb. Ni⸗ 
kaluhn, Memel, 57 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. April 1894. 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Doſt 
1 S. — Arbeiter Carl Freitag 1 T. 
— Matroſe Auguſt Gottſchalk 1 S. — 
Heizer Reinhard Pirchner 18. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Abramſen 1 S. 
— Arbeiter Auguſt Neumann 1 S. 

Aufgebote: Schmied Emil Hell⸗ 
wig mit Anna Ritter. — Eiſendreher 
Friedrich Kriſch mit Maria Hinz. 

Eheſchließungen: Prakt. Arzt Dr. 
Arthur Schmidt mit Anna Wilhelm. — 
Schneidemüller Carl Gronwald⸗Mal⸗ 
deuten mit Ida Kosczuy⸗Elb. 

Sterbefälle: Arb. Frdr. Thiel 39 
J. — Hilfsgerichtsdiener Auguſt Lange 
67 J. — Arb. Carl Bull T. 4 J. — 
Nagelſchmiedemſtr. Frdr. Wilh. Päſerack 
74 J. — Fabrikarb. Gottfried Helbing 
S. 11 M. — Webermſtr. Rob. Schenk 
63 J. — Fleiſcherfrau Auguſte Groß⸗ 
mann, geb. Klotz, 59 J. — Schuhma⸗ 
cher Auguſt Sanke, 55 J. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Heute Montag Abends 8 Uhr: 


Große Elite⸗Vorſtellung. 


Drittes Gaſtſpiel 
der preisgekrönten Schönheit 
Miss Victoria. 


Zum erſten Male: 
Die Engländer in der deutſchen 
Reitſchule. 


Parforce⸗Scene mit 3 Pferden, 
ausgeführt von mehreren Herren. 
20 Mark Prämie "238 
Demjenigen, der den ſpaniſchen Mauleſel 
Minko dreimal in der Manege herum⸗ 
reitet, ohne herunterzufallen. 


Morgen Dienſtag Abends 8 Uhr: 
Große Gala⸗Vorſtellung. 
Zum Schluß: 

Die mit großem Beifall aufgenommene 
große Ausſtattungs⸗Pantomime 
Das Mikadofest. 


Elbinger Kirchenchor. 
Dienſtag, den 10. April, 8 Uhr Abends: 
Probe für Damen. 
Onartal⸗Perſammlung 
der Tiſchler⸗Junung 
Montag, den 16. April er., 


Nachmittags 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


= 
19. Ste 
® + 8. Mai a 
Ziehung: 1894, gewinne: 


Reitpferde ꝛc, zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 M 


Looſe 
hierzu à 


1 Mark 


Poſtmarken das Bankh 


16 


dem Grundsatze arbeite, nur gute Fabrikate mit 
dem bescheidensten Nutzen in den Verkauf zu bringen, erfreut 
sich mein junges Unternehmen allseitiger Anerkennung. 


fFäglicher Eingang von Neuheiten. BE 


hochedle 
Pferde, 


4 1 
De quipagen un 
darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſp. 6 Einfp., 10 gerittene, gefattelte u. gezäumte 


200 


ark. 


11 St. für 10 Mark), Liſte und Porto 30 Pf., 
Poſtanweiſung oder auch N 3 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, 
auge Rob. 


Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Rabatt gefucht, 


Kinder- Mint 


Joh. 


Bekanntmachung. 


Zur Verhütung der Einſchleppun 
der Maul⸗ und Alauenſeuche il ge: 
hieſigen Bezirk ordne ich hierdurch mit 
Genehmigung des Herrn Miniſters für 
Landwirthſchaft, Domainen und Forſten 
auf Grund des 8 20, 2 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 23. Juni 1880 und des 

1 der hierzu gehörigen Bundesraths⸗ 
inſtruktion vom 24. Februar 1881 an, 
daß bis auf Weiteres alle auf den 
Eiſenbahnſtationen Marienburg, Altſelde, 
Grunau und Elbing zur Ausladung 
gelangenden Wiederkäuer und Schweine 
vor dem Abtrieb durch einen beamteten 
Thierarzt unterſucht werden müſſen. 

Die thierärztlichen Unterſuchungen 
werden für Marienburg an jedem 
Mittwoch, für Altfelde an jedem 
Donnerſtag, für Grunau an jedem 
Dienſtag und Freitag und für er. 
ebenfalls an jedem Dienſtag un 
Freitag auf Koſten der Staatskaſſe 
vorgenommen werden. Ausnahmsweiſe 
können Unterſuchungen auch an anderen 


Tagen ſtattfinden, wenn die betreffenden 
Viehhändler ꝛc. ſich vorher zur Tragung 


der entſtehenden Koſten verpflichten. 
Zuwiderhandlungen werden gemäß 
66, 4 des Reichsgeſetzes vom 23. 
uni 1880 bezw. § 328 des Straf⸗ 
geſetzbuches beſtraft. 
Danzig, den 30. März 1894. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Holwede. 


I Lachs = 


v. tägl. friſchen Fange, auch einzelne 6 


Pfunde ausgewogen, billigſt bei 


„B. Redantz 
Wild⸗ und Seeſiſch⸗ Handlung, 


Fiſchmarkt 51, a. d. Hohen Brücke. 
— EL Wer. 


Grabkaſten, 


hochfein polirt, empfiehlt zu billigen 
Preiſen ö 


M. Loewenberg, 


Elbing, Heilige Geiſtſtraße 20. 


und. Je 


in grosser Auswahl. 


M| 


al. 


G. Lehnick’s 
Fürberei und 
Garderoben⸗Reinigungsanſtalt, 


Elbing, Mauerſtr. 13, 


empfiehlt ſich zum Waſchen und Färben 
ſämmtlicher Garderoben für Herren, 
Damen und Kinder. Neue und alte 
Stoffe werden decatirt, gekrumpfen und 
gepreßt. 

Federn werden in jede beliebige 
Farbe gefärbt. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Ziehung am 1. Mai 1894. 
f Looſe à 1,00 Mark 
fund zu haben in der n 
bn | AI lb 
es Pfppdg-Terloosung 
n ur 2 


Inowrazlaw. 
Ziehung 9. Mai. 


Hauptgewinne im Werthe 
von 


10000 Mark 
5000 Mark 


sowie eine grosse 
| | Mar Anzahl edler Pferde 


und 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 
11 Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und 
Loose Liſte 20 Pfg. extra, verſende 
für F. A. Schrader 
10 W 

f HANN 

Mark. Gr. Packhofstr. 29. 1 


6 


Alexander Müller 
EHLBINCG 
St. Georgebrüderhaus 
empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten. 
Besonders reiche Auswahl 


Hochzeits-Geschenke 
Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen-Geschenke. 


| A. Teuchert Nachf. 


een en 11, Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraße 11, 
euer ei IR Einſegnungen in größter Auswahl 
Geſangbücher, Eonfirmationskarten, 
A uſende Einſcgnungs⸗Geſchenke 


Vollſtändiger Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchüfts. 

Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks ſo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Spieringſtr. 20, 1 Tr. 
Düngemittel "& 


billigſt bei 


W. von Riesen, 
Am Waſſer 10. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


2a kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
„ J. Staesz Jun., 
— er Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
——— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 
Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


Augustin Riebe, 


Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


i Farben⸗ Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler-, Maurer-, Künſllerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
billigs t. | 


Fernſprecher Nr. 9 Ri Fernſprecher Nr. 67. 
Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 
dächer zc., nehme entgegen. Ausführung unter * Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur⸗ 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 
W. von Riesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachf., 
Asphalt-, Ab pappeu- und Holzcement- Fabrik, 
anzig. 

NB. Bringe gleichgeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 
maſſe, Carbolineum, ement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ze, in empfehlende Erinnerung. 

J. . Vom 9. bis 16. April incl 
wird Herr Dr. Crüger, Alter 
Markt 5, mich gütigſt vertreten. 


Dr. A. Schmidt. 
Zum Einkauf von 
Hadern, 
unvorſortirte Landwaare ſowohl wie 
Cattun⸗Hadern, wird ein geſchäftskun⸗ 
diger Vertreter für Elbing geſucht. 

Offerten erbeten unter Nr. L. 81. 
Stußzflügel (Gebauhr), faſt neu, 


für Reſtaurants paſſend, räumungshalber 
für jeden Preis Inn. Mühlend. 17. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
I Gaartz Buchdruckerei. 


EL — Bichters | 
Anker⸗Pain⸗Expeller 


ſei hierdurch allen an Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen uſw. leben 
den Perſonen in empfehlende Er⸗ 
innerung gebracht. Der echte Pain⸗ 
Expeller iſt ſeit 25 Jahren als 
zuverläffigite ſchmerzſtillende Ein⸗ 
reibung allgemein beliebt, und bedarf 
daher keiner weiteren Empfehlung 
mehr. Der geringe Preis von 50 Pf. 
und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch 
unbemittelten die Anſchaffung dieſes 
vorzüglichen Hausmittels. Beim Ein⸗ 
fauf ſehe man aber, um keine Nach⸗ 
ahmung unterſchoben zu erhalten, nach 
der Fabrikmarke „Anker“, 
denn nur die mit einem roten 
Anker verſehenen Flaſchen 
ſind echt. Vorrätig in den 
meiſten Apotheken. ö 


— — 
Sache zum 1. Mai oder ſpäter Stelle 

als Diener, Bote oder Comptoir⸗ 
diener. Gefällige Offerten an Diener 
Aug. Neumann, Pr. Holland, 
Marktſtraße Nr. 77. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht bei 
Th. Jacoby. 


Nach Stettin 


direkt expedire D. „Mordstern“ 
Mittwoch, den 16. d. Mts., früh. 


Elbinger Dampſſchiſs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 82. 


Um den Kopf! 


Kriminalroman von Georg Höcker. 


5 Nachdruck verboten 

Ein zufällig unweit vom Thor ſtehen der 
Mann mit einer Beamtenmütze auf dem Kopf 
trat heran. 

„Die Herrſchaften haben 
müht,“ ſagte er, „es iſt kein 
ug Age Roch ſich 

r unterbra ich, da e 
Kommiſſar erkannt hatte. e 

Dieſer ſchũttelte ihm die Hand. 

„Das macht nichts, lieber Inſpektor,“ ſagte 
er in kordialem Tone. „Hier dieſe Dame wünſcht 
die Der Baan ch zu beſichtigen 110 Br 

eamte ſcha i urückhaltende 
i b ſchaute die ſich Zurückh 

„Hm, das iſt eigentlich kein Anblick für 
Damen,“ brummte er. „Der Todte befindet ſich 
im Leichenkeller — und der iſt augenblicklich 
ſtark beſetzt.“ 

„Ich bin ſtark!“ verſetzte die Matrone mit 
zuckenden Lippen. „Ich leide nur durch dieſe 
quälende Ungewißheit — haben Sie die Güte 
mich nicht länger warten zu laſſen!“ 

„Ihr Munich iſt mir Befehl, meine Gnädige,“ 
ſagte der Inſpektor höflich. „Auf die Verant⸗ 
wortung des Herrn Kommiſſar alſo — ich 
werde mir ſelbſt Sie zu führen geſtatten.“ 

Wachtel ſchritt hinter den Beiden her, die 
ſich einem neben dem Gebäude befindlichen 
ſchwarzgeſtrichenen Eiſenthor näherten, das in 
einen zwelten Verbindungshof führte. 

„&8 iſt ganz gut, Herr Unterſuchungsrichter, 
wenn man über etwas Gehirnſchmalz verfügt,“ 
murmelte er leiſe vor ſich hin. „Seien Sie 
nur hübſch von der Schuld unſeres Rechts⸗ 
anwalts überzeugt — jedenfalls möchte ich 
wiſſen, woher dieſer die genaue Kenntniß von 
der Linkshändigkeit des Ermordeten hergenommen 
bat, — ſo was merkt man ſich nicht auf den 
erſten Blick an, dazu gehört jahrelanger Um⸗ 
gang — und der Mörder, der ſo fein zu be⸗ 
rechnen verſtand — nur allzu fein für ſeinen 
Hals, fürchte ich — hat den alten Wilſer und 
bab! Abſonderlichkeiten ganz genau ſtudirt ge⸗ 

a “ 


Der Inſpektor verſuchte inzwiſchen die 
peinliche Beklommenhelt, welche ſich in den 


ſich vergeblich be⸗ 
Todter in der Halle 


Elbing, den 10. April. 


angegriffenen Geſichtszügen Frau Wilſers kund⸗ 
gab, durch ein Geſpräch allgemeiner Natur zu 
beheben. Er erläuterte der nur zerſtreut Hin⸗ 
horchenden während des Weiterſchreitens alle 
Einzelheiten des Leichenſchauhauſes, das in 
ſeinen Einrichtungen geradezu als Muſter 
ſolcher Gebäude aufgeſtellt werden konnte. 

„Ja,“ ſagte er, zuvorkommend die ins 
Innere des Hauſes führende Thür öffnend und 
der Dame den Vorantritt laſſend. „Durch 
dieſe Pforte gehen alle ein, die Lebenden wie 
die Todten — all' die Stummgewordenen, die 
am Leben verzweifelt Hand an ſich gelegt, aber 
auch all' die Opfer des übergroßen Verkehrs 
der Großſtadt, die Unglücklichen, welche ihr 
Leben unter Mörderhänden aushauchen mußten 
— aber auch all' die einſam durchs Leben 
Gewallten, welche ein natürlicher Tod in ihren 
Chambres garnies überraſcht hat und denen 
Niemand mehr lebt, um ihnen die gebrochenen 
Augen mildthätig zuzudrücken — ſie Alleſammt 
wandern durch dieſe Pforte — ſoweit ſie der 
Perſönlichkeit nach bekannt ſind, kommen ſie 
ſofort in den Leichenkeller, nachdem ſie zuvor 
den Waſchraum paſſirt haben, in welchem ihre 
letzte Toilette vollzogen wird — die Unglück⸗ 
lichen aber, die noch waſſertriefend oder blut⸗ 
beſpritzt als Opfer ihrer eigenen verzweifelten 
That zu uns gebracht werden, kommen, nach⸗ 
dem ſie ebenfalls geſäubert worden ſind, ins 
Schauhaus, um ihre Identität feſtſtellen zu 
können — da ſpielen ſich freilich oft genug bei 
uns bewegte Auftritte ab, wenn die Mutter 
kommt, um ihren Liebling, der vielleicht aus 
kindiſcher Furcht wegen einer Züchtigung ins 
Waſſer geſprungen iſt, wiederzuerkennen — der 
Gatte die Gattin — der Sohn den Vater 
oder umgekehrt —“ 

Sie waren inzwiſchen eine Steintreppe 
heruntergeſtiegen und näherten ſich nun einem 
eiſenbeſchlagenen Thor. Obwohl ſie ſich nun 
ſchon im Kellergeſchoß befanden, herrſchte überall 
große Helligkeit, von den elektriſchen Lampen 
herrührend, die in gleichmäßigen Abſtänden an⸗ 
gebracht waren. 

Unwillkürlich blickte Frau Wilſer ſchauernd 
nach den Treppenſtufen zurück, welche ſie eben 
paſſirt hatten. 

Ihr Begleiter verſtand den Inhalt ihres 
Blickes; er lächelte nun ſchwach. 

„Unſere Todten wählen dieſe Treppe nicht,“ 
ſagte er, auf eine eiſerne Gitterthür deutend, 


welche ſich zur Linken von dem maſſiven Eiſen⸗ 
thor befand. „Die gehen einen kürzeren Weg 
hinauf und herunter — manch' armer Teufel, 
der ſein Lebtag von der modernen Einrichtung 
eines Fahrſtuhls nichts gewußt, genießt nach 
ſeinem Tode bei uns die Annehmlichkeit eines 
ſolchen — er merkt freilich von der Beförderung 
nichts mehr!“ 

Wieder lachte der Inſpektor kurz, wie um 
das Grauſenvolle des Anblicks etwas zu mildern, 
der ſich jetzt plötzlich Frau Wilſer darbot, als 
er die inzwiſchen von ihm erſchloſſene Eiſenthür 
weit aufriß. 

Sie traten gefolgt von dem Kommiſſar, in 
den Leichenkeller ein. Es war dies ein ebenfalls 
durch Glühlampen tagesbell erleuchteter Raum, 
an deſſen beiden Längsſeiten ſich lange Glas⸗ 
behälter hinzogen, die durch Querſcheiben in 
einzelne Abtheilungen getrennt wurden. 

In dieſen Abtheilungen nun, zuweilen allein, 
manchmal auch in Paaren, lagen die Unglücklich⸗ 
ſten unter den Unglücklichen und träumten der 
Stunde des Weltgerichts entgegen. 

„Es herrſcht gute Luft bei uns, man merkt 
nichts davon, daß der Raum hier eben nahezu 
dreißig Todte beherbergt —“ erläuterte wieder 
der unermüdlich plaudernde, menſchenkundige 
Beamte. „Sehen Sie die gewundenen Röhren 
an den Glaswan dungen — wir haben Kaltluft⸗ 
vorrichtung — immer vier Grad — das hält 
die Verweſung hintan — iſt auch nöthig, denn 
bei uns ſtehen die Todten oft eine Woche und 
darüber, bis die Leichen von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Beerdigung frei gegeben werden — 
ich habe es übrigens verſäumt, Sie in unſere 
beiden Sectionszimmer zu führen,“ unterbrach 
er ſich. „Dieſelben ſind wirklich ſehenswerth 
— alles nach dem Standpunkte modernſter 
Wiſſenſchaft eingerichtet!“ 

Frau Wilſer hörte nur zerſtreut hin, obwohl 
ſie es geradezu als eine Wohlthat empfand, daß 
der freundliche Führer unausgeſetzt zu ihr ſprach. 
Der ſchauerliche Anblick ringsum gemahnte ſie 
doch daran, daß ſie ihre Kraft überſchätzt hatte. 
Noch nie im Leben war Frau Auguſte eigent⸗ 
lich einer Leiche gegenüber geſtanden; abgeſehen 
von den eigenen Lieben, die geſchieden waren, 
aber ſelbſt im Tode bleiben dieſe ja noch ein 
Stück von unſerm Herzen! 

Wie ſie ſo ſtill und ſtarr lagen, die Todten 
hüben und drüben in ihren Glaskäſten, auf 
ſchwarzgeſtrichenen Eiſenbahren ruhend, die, wie 
der Inſpektor eben erläuterte, auf Eiſenrollen 
in kleinen Schienengeleiſen gingen, jo daß ſelbſt 
die ſchwerſte Körperlaſt mühelos herein⸗ und 
herausgeſchoben werden konnte. Jeder von 
dieſen Todten ſtand am Ziel — und mochte 
hinter ihm die ſchrecklichſte, düſterſte Lebens⸗ 
tragödie liegen; nun hatten ſie ausgelitten! Aber 
das Herz der zwiſchen ibnen mit ſchreckerfülltem 
Blicke wandelnden unglücklichen Mutter klopfte noch 
bis zum Zerſpringen; das Uebermaß des 
Schmerzes um den geliebten Sohn und deſſen 
jo grauſam zum Schlimmen gewendetes Geſchick 


wollte gerade in dieſem Augenblicke ſich mit 


zwiefaher Schärfe bethätigen — eine tiefe 
Sehnſucht nach jener Ruhe, jenem unendlichen 
Frieden, welchen nur der Tod gewähren kann, 
kam die verwaiſte Muttter an und dieſe ver⸗ 
mochte plötzlich nicht mehr länger die Zähren 
zurückzuhalten; Tropfen um Tropfen rannen 
durch den Schleier. 

Der Inſpektor gewahrte dies kaum, als er 
auch ſchon an eine der Abtheilungen heranſchritt 
und den Vordertheil des Glasbehälters in die 
Höhe ſchob. 

„Nun ſeien Sie gefaßt und ſtark, liebe 
Frau“, ſagte er in gedämpftem Tone. „Hier 
ſind die irdiſchen Ueberreſte Franz Wilſers, den 


Sie zu ſehen gewünſcht haben!“ 


Schwankend trat Frau Auguſte an die 
Bahre heran, welche der Inſpektor inzwiſchen 
auf den Gang herausgeſchoben hatte. Sie 
fühlte es nicht einmal, daß der Kommiſſar in 
dieſem Augenblicke fie ſtützend beim Arm er» 
griff. Ein tiefes, unwiderſtehliches Bedürfniß 
kam Ai an, ſekundenlang die Augen zu 

eßen. 

Und im ſelben Augenblicke ſah ſie in die 
Vergangenheit — Sonnenſchein rings auf dem 
Wege, den der Wagen nahm, in welchem ſie 
ſelbſt, eine glückesſtrahlende Braut, neben dem 
Manne ſaß, welchem ſie ſich eben in der Kirche 
zu eigen gegeben hatte — 

Ihre Hände ruhten zuſammen; mit weicher, 
voller Stimme ſprach er zu ihr — er malte 
ihr ein Leben voll Glück und Seligkeit aus. 
Wie gern ſie dieſer Stimme gelauſcht, wie innig 
ſie in die großen blauen Augen au) 
ein Meer beſtändiger Treue zu fein geſchienen 
— und hinter deren glattem Blicke doch nichts 
als Charakterſchwäche und Leichtſinn gelauert 
hatten. Ach, man täuſcht ſich jo gern in den 
Augen — ſie ſind nicht immer der Spiegel der 
Seele! 

Vorbei der ſonnige, kurze Liebestraum — 
ſchon unmittelbar nach der Hochzeit kam die 
Enttäuſchung — und von all' den Glückes⸗ 
hoffnungen verwirklichte ſich keine einzige — und 
all' die heißen Männerſchwüre erwieſen ſich 
als falſch — a 

Und nun ſchlug Frau Auguſte die Augen 
wieder auf. 

Da entrang ſich aber auch ſchon ein ſchwacher, 
zitteriger Aufſchrei ihren Lippen; ihr Blick war 
auf den Todten gefallen. Sie ſah nicht die 
gräßliche Halswunde, welche der Inſpektor 
jetzt zartfühlend mit einem Sacke, der auf dem 
Boden gelegen, bedeckte, ſie blickte dem Todten 
nur in das wächſerne Angeſicht, das noch im 
Tode jenes halb liſtige, halb triumphirende 
Lächeln feſthielt, das dem Kommiſſar beim erſten 
Erblicken der Leiche ſchon ſo ſeltſam angemuthet 
batte — und in dieſem Augenblicke wußte es 


Frau Auguſte auch ſchon, daß fie vor der Leichee 


des Mannes ſtand, den ſie einſt gläubigen 
Herzens geliebt, der ihr das Ideal ſtolzer, aus⸗ 
gereifter Männlichkeit zu ſein geſchienen und 


der gi als ein nichtiges, hohles Götzenbild ent⸗ 
puppt hatte. 

Ja, es war ihr Gatte! — — Gleich einem 
Ben wollte es ſich über Frau Auguſtens 

ugen legen. 

Aber En ſelben Augenblicke war fie auch 
ſchon wieder ſtark, ja, ſie bedurfte kaum mehr 
des ihr bilfreich angebotenen Armes des 

iſſars. 
ce Blick unverhüllten Abſcheus warf ſie 
jetzt auf den Todten. Er hatte ihr den In⸗ 
halt ihres eigenen Lebens geraubt, er hatte ſie 
ſo tief unglücklich gemacht, daß ſie ihm jetzt, 
nachdem das Leben nabezu vorübergerauſcht 
war, noch nicht von Herzen zu vergeben ver⸗ 
mocht hatte — — und nun? War es nicht eine 
neue Miſſethat des ſo lange ſchon todt Ge⸗ 
glaubten, daß er in ſein endlich gewaltſames 
Sterben das Schicksal feines armen, unſchul⸗ 
W 2% en 

elches Geheimniß lag zwi 
und ſeinem Vater? Wie war 2 sk vee 
der ſtolze, ehrenhafte Mann dazu gekommen 
— ſich — 8 Verbrechens zu be⸗ 

gen, e 
ade 9 71 enſchheit kennt, des 

Ach, darauf wußte Frau Wilſer keine Ant⸗ 
wort zu geben, mit hilfeheiſchendem Blicke 
Sag fie in dem unheimlichen Raume umher. 
Er umklammerte fie plötzlich den Arm des 

ommiſſars, in deſſen Augen ſie warme Theil⸗ 
nehme geleſen hatte. 

„Retten Sie meinen armen, unglücklichen 
Sohn?“ ſchluchzte fie faſſungslos auf. „Jener 
Todte iſt mein Gatte — ich erkenne ihn ohne 
Weiteres wieder, obwohl ein Menſchenalter 
zwiſchen damals und heute liegt und nichts von 
der ſchönen Jugendlichkeit der Vergangenheit 
mehr übrig geblieben iſt — — aber gerade 
darum: retten Sie meinen Sohn — entwirren 
Sie das Gebeimniß, welches hier zu Grunde 
liegen muß — mein Arthur würde nie und 
nimmer die Hand wider den eigenen Vater 
zücken, dafür laſſe ich mein Leben.“ 

er Kommiſſar gab keine Antwort; er Jah 
nur dem Inſpektor zu, der den Leichnam 
wieder in die Glashülle zurückſchob und den 
Vordertheil des Behälters wieder ſchloß. 

„Wenn jener Todte reden könnte,“ murmelte 
er. „Ach, durch die Selbſtanklage ihres Sohnes 
iſt jetzt ſoviel Verdachtmaterial wieder denſelben 
erſtanden — Gott allein weiß, warum er mit 
rauſamer Luſt den Knoten ſelbſt immer noch 

ſter ſchürzt — und dieſer Todte ſpricht doch!“ 

unterbrach ſich Wachtel plötzlich, dicht an den 
Glasbehälter herantretend und auf die Leiche 
niederſtarrend. 


(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Eine Tragödie. Aus Armenien 


wird einem Londoner Blatte geſchrieben: 
Die Hamidie⸗Kurden überfielen Herfov, ein 
armeniſches Dorf, und forderten die Aus⸗ 
lieferung der überaus ſchönen Tochter des 
Prieſters. Das Mädchen erfuhr, daß die 
Einwohner des Dorfes in der That beab⸗ 
ſichtigten, um ſich vor der Grauſamkeit ihrer 
Tyrannen zu ſchützen, ſie zu überliefern und 
flüchtete in der Nacht mit ihrem Bruder nach 
der ruſſiſchen Grenze. Die Kurden, die ihre 
Flucht gewahr wurden, verfolgten ſie und 
holten die Flüchtlinge auf ihrem Wege 
durchs Gebirge ein. Hinter einem Felſen 
ihre Zuflucht nehmend, vertheidigten ſich 
dieſe beiden bis auf die letzten zwei Kugeln, 
dann warf ſich das Mädchen dem Bruder 
in die Arme und flehte ihn an, mit der 
einen Kugel ſie zu tödten, um nicht in die 
Hände der Feinde zu fallen, die zweite für 
ſich zu gebrauchen. Es geſchah! Die 
Schweſter fand ihren Tod, doch der Bruder, 
weniger glücklich, wurde, dem Tode nahe, 
den türkiſchen Behörden ausgeliefert und be⸗ 
findet ſich jetzt in Haft. 

— Die Blume des Sieges. Bei 
Gelegenheit des vor einigen Monaten erfolgten 
Thronwechſels in Solo — einem Sultanat 
auf Java — brachten die indiſchen Blätter 
einen alten Gebrauch zur Sprache, der ſich an 
die Thronbeſteigung des neuen Sultans knüpft. 
Sobald derſelbe die Regierung übernommen 
hat, ſchickt er einige ſeiner oberſten Hofbeamten 
nach der Inſel Nuſo Kembangan, (d. h. Blu⸗ 
meninſel, im indiſchen Meer an der Südküſte 
von Java, Tiilatjap gegenüber), um die Blume 
Widjojo Kusumo (Kaiſerblume, oder richtiger 
„Blume des Sieges“) zu ſuchen, ſie abzu⸗ 
ſchneiden, und ehe ſie verwelkt iſt, an den Hof 
zu bringen; der Sultan läßt dann aus ihr 
ein beſonderes Gericht bereiten, das er mit 
ſeinen Frauen verzehrt, und da er die „Blume 
des Sieges“ in ſeinen Körper aufgenommen 
hat, ſo iſt er auch ſicher, aus jedem Kampf 
als Sieger hervorzugehen. Um dieſe Blume 
hat die orientalifche Phantaſte einen förmlichen 
Sagenkranz gewoben. Sie wächſt auf der be⸗ 
reits genannten Inſel, hat 75 Centimeter im 
Durchſchnitt, aber die Stelle, wo ſie vorkommt, 
iſt nach der Ueberzeugung der Eingeborenen 
dem Auge des gewöhnlichen Sterblichen un⸗ 
ſichtbar, ſo daß man Monate lang auf der 


kleinen Inſel umhergehen kann, ohne ſie zu 


erblicken. Verwelken die Blätter und fallen 
ſie auf den Grund, ſo werden ſie vom Wind 
in das Meer geführt, wo ſie ſich in einen 
a edowo) verwandeln, deſſen Wohlge⸗ 
chma ſeines Gleichen auf der Welt nicht hat. 
Dieſer Fiſch iſt nach der Vorſtellung der Ein⸗ 


geborenen ein beſonderer Schützling von 
Kangdjeng Ratie Kidul (Ihrer Hoheit der 
Fürſtin des Südens), welche in ihrem pracht⸗ 
vollen Palaſt auf dem Meeresgrunde thront. 
Die Stelle, an welcher die genante Blume 
wächſt, ſteht unter ihrem beſonderen Schutze, 
denn als vor 11 Jahren in Folge des Aus⸗ 
bruchs des Krakatauvulkans ein großer Teil 
der weſtjavaniſchen Küſtenlande durch An⸗ 
ſchwellen des Meeres, das landeinwärts drang, 
ſchwer heimgeſucht und ſelbſt die Inſel Nuſo 
Kembangan nicht verſchont wurde, blieb nur 
die Stelle, wo die Wanderblume wächſt, un⸗ 
beſchädigt. Der Name „Blume des Sieges“ 
ſtammt aus einer früheren Zeit, wo auf der 
Inſel Java der ſogenannte „Bruderſtreit“ ge⸗ 
kämpft wurde. In dieſem trug ſie Dworo⸗ 
wati, einer der Heerführer, als Talisman 
gegen Verwundung, als Kopfſchmuck, und 
als der in ſeinem Streitwagen neben ihm ſte⸗ 
hende javaniſche Nationalheld Ardjunw, von 
einem feindlichen Streitkolben getroffen, be⸗ 
wußtlos niederfiel, beſtrich der Fürſt ſeinen 
Kriegsgefährten mit der Blume, worauf letz⸗ 
tere wie aus einem tiefen Schlaf erwachte, 
ſeinen Bogen nahm und ſeinen Feind zugleich 
mit dem Elefanten, den er ritt, ſowie deſſen 
Kornak mit einem und demſelben Pfeile tödtete. 
Auch bei der kürzlich vor ſich gegangenen 
Thronbeſteigung des jetzigen Kaiſers von Solo 
757 die Wunderblume ihre althergebrachte 
Rolle. 

— Ein vergrabener Schatz. Seit 
einigen Monaten iſt das indiſche Amt be⸗ 
müht, die Wahrheit über einen aus Indien 
verborgen gehaltenen Schatz zu ergründen. 
Vor einiger Zeit ſtarb ein Soldat des Weſt 
Suſſex⸗Regiments in Wandsworth. Auf 
ſeinem Sterbebette ſagte er, daß er ſich 1885 
unter den Truppen befunden habe, die den 
Palaſt des Königs Theebaw von Birma um⸗ 
zingelten. Nächtlicherweile ſei er und ein 
Kamerad in den Palaſt gedrungen, und nach 
einigen Abenteuern hätten ſie die Krone und 
die übrigen Abzeichen des Königs entdeckt 
Sie hätten ſie auch glücklich aus dem Palaſt 
geſchafft, dann aber aus Furcht vor Ent⸗ 
deckung vor dem Palaſt vergraben. Die 
Juwelen ſeien eine ungeheure Summe werth 
und die Krone ſei infolge des maſſiven 
Goldbeſchlages ſehr ſchwer. Der Kamerad 


des Verſtorbenen iſt ausfindig gemacht; er 


heißt William White und lebt von ſeiner 
Penſion in Southampton. Als er zuerſt 
über die Angelegenheit ausgefragt wurde, 
wollte er nicht recht mit der Sprache heraus. 
Als man ihm dann verſicherte, ihm ſolle 
kein Leids geſchehen, gab er zu, daß die 


oe ſeines verſtorbenen Kameraden 
auf Wahrheit beruhe. Nachdem die 
Sache vor den Staatsſekretär für In⸗ 
dien gelangt war, ſandte dieſer einen 
Brief an den Oberkommiſſar Birmas. 
Der Letztere rieth, White nach Indien zu 
ſchicken. Später ließ Carl von Kimberley 
dem White verſprechen, daß die indiſche Re⸗ 
gierung ihm 10 pCt. des Werthes bis zur 
Summe von 100,000 Rupien und 5 pCt. von 
Allem, was der Schatz darüber werth ſei, ge⸗ 
ben würde, wenn ſeine Auffindungsverſuche 
mit Erfolg gekrönt ſein ſollten. White be⸗ 
findet ſich gegenwärtig auf der Reiſe nach 
Indien. Die Regierung bezahlt die Hin⸗ und 
Rückreiſe und hat ihn mit einer Ausrüſtung 
verſehen. Man erinnert ſich jetzt daran, daß 
die im Palaſt gefundenen Juwelen nicht jo 
zahlreich und ſo koſtbar waren, wie man er⸗ 
wartet hatte. Damals aber glaubte man, die 
Weiber, welchen man den Abzug erlaubte, 
hätten viel Werthſachen mitgenommen. 
— Vom Känguruh gebiſſen. Zu 
einem bekannten Arzte einer benachbarten 
Stadt tritt eiues frühen Morgens ein Patient. 
„Was fehlt Ihnen?“ „Herr Sanitätsrat, ich 
bin vom Känguruh gebiſſen.“ „Wa — was?“ 
„Ich bin vom Känguruh gebiſſen.“ „Kängu⸗ 
ruh? Wirklich? Känguruh gebiſſen?“ „Jawohl, 
Herr Sanitätsrat.“ „So, ſo! Känguruh! 
Hm ....“ Einen Augenblick noch betrachtet der 
Herr Sanitätsrat den Patienten, dann bittet 
er ihn höflichſt Platz zu nehmen, verläßt das 
Sprechzimmer. Im Nebenzimmer befindet ſich 
ſein Aſſiſtent. „Hören Sie, lieber Kollege, 
laſſen Sie ſchnell alles zur Abführung eines 
Irrſinnigen beſorgen, da drinnen iſt ein 
Menſch, der die fixe Idee hat, von einem 
Känguruh gebiſſen zu ſein. Vielleicht beißt 
der Kerl am Ende wieder — Zähne hat er 
dazu. Wenn wir raſch machen, wird die 
Zwangsjacke vorläufig wohl nicht nötig ſein!“ 
Die Aufklärung folgte auf der Stelle. In 
der That hatte der Patient mit dem auf der 
Spezialitätenbühne vorgeführten boxenden 
Känguruh einen Gang gemacht und dabei einen 
Biß erhalten. Der Herr Sanitätsrat hatte 
freilich von der Anweſenheit dieſes Wunder⸗ 
tieres keine Ahnung, glücklicherweiſe aber der 
Herr Aſſiſtent. Die Zwangsjacke erwies ſich 
ſomit als unnötig. 


— 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
Druck und e H. Gaartz 
in Elbing. 


